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N . Fi ? 2 

2 — } noländer ha ich viel ſchwere Febler in | vielelicht die Engländer aus dem Lande werfen. Wer ſo 
Wird Ghandi ſiegen? | ae ae a tun ee ze a e eee e 

f 5 e nicht entſchuldigen, der, als England w 5 E 2 Bart inig. 

Von Dr. Alphons Nobel. 5 25 ner, Indien Verſprechungen gab, die | Indien iſt die 8 ee e Tea CORE 
Die Engländer ſehen ſich zu ihrer peinlichen Über⸗ nicht im geringſten ernſt gemeint waren. Man kann auch | Zweifel marke ‚ni = ee verläßt fih die Mohamme⸗ 
raſchung plötzlich in ihrer Indienpolitik von der öffent- die ſkrupelloſe Taktik enaliſcher eher ae ker N den Hindu der Paria gegen den Brahmanen, 
lichen Meinung der Welt verlaſſen. In englifhen | entihuldigen, die zum berüchtigten Blutbad In 18 5 3 gegen den Eingeborenen, der Mahratte gegen 
Preſſeſtimmen kommt das unverhohlene Erſtaunen darüber] führte. Schließlich tft es ungeſchickt, wenn auch ker en. a 415 er Sikh gegen alle anderen erheben und 
zum Ausdruck, daß Ghandi im Mittelpunkt des Inter- meiner Menſchlichkeit begreiflich, daß gerade jetzt 1 750 — 5 ſtände Indien im Chaos der Bürgerkriege 

eſſes ſteht und in allen zivilifierten Ländern ſich eine ſtarke, | länder durch das Verbot der Kinderhetrat die breiten ei ſich 15 5 en t 
durch und durch fentimentafe Stimmung für die Wünfche | schichten, beſonders unter den Moßommedaner denen MM | Ker jolche Entwicklung ist durchaus unmaßrfheintic, 
und Anſichten dieſes ſeltſamen Propheten des indiſchen [aufbringen. Vielleicht hätte auch eine andere Takttt deins» ber jo it, daß Ghandis Bewegung im Sande 
e l ebe eee eee ee, ee e fe, ed ſreuich auch, daß fie im Blate ertrinkt. 
Die Engländer können daran erſehen, wie unbeliebt e e on t des engliſchen J Daran hat weder Indien noch die Welt Intereſſe, und den 
NEE 3 1 81 nicht veröffentlicht. Mit jenem Maniſeſ 39. : Schmä i i ologie ſei in Er⸗ 
, v ZIERT? [ER a ag Ser Kauf ber a 8er e 
Darein miſcht fi jedoch jene instinktive Abneigung gegen | Status verſprach, war wenig getan, obwohl es ſicber 5 . en England, ſondern gegen Europa geht und 
den unſentimentalen Engländer, deſſen nüchterne politiſche lich gemeint war. di erfolgreich daß 5 Fe Macht auf der Welt an Ghandis Sieg 

Betrachtung fo viele Imponderabilien unberüdfihtigt läßt Man nehme einmal an, daß ieee ili önnte: der Bolſchewis mus. . 
f 5 ij olksbewegung, die freilich [Freude haben könnte: der Bol ſche w 

Und ſchließlich macht ſich das wohlverdiente Refultat einer ist. Was wird dann fein? Gn 


Jahrhunderte langen brutalen Kolonialpolitif geltend. größer ſein müßte als jemals in der Weltgeſchichte, könnte 


AJioch leine Kabinettsbildung. 


ſind in ihrer Indienpolitik ſehr oft im Unrecht geweſen, aber 
jetzt, 1930, ſind ſie im Recht. Keines der weißen Völker, am 
wenigſten die Amerikaner und Franzoſen, die heute am 
meiſten für Ghandi ſchwärmen, hat eine milde Kolonial⸗ 


politik getrieben. So iſt es ſehr unangebracht, die gemein⸗ 0 v ment. 

ſamen Sünden der Vergangenheit für die augenblickliche f Abg. Utta bei Szymahſli. Das · Experi 

Betrachtung der indiſchen Zuſtände heranzuziehen. x tändi W rſchauer Berichterſtatter.) Der gute Glaube des Senatswmarſchalls Szy⸗ 
Bir {eben bret Gründe der augenbltäticen Well.“ (un untere, lar; Sent art lest maniti auf dem von ihm eingeihlagenen Wege dur 

meinung über Indien und Ghandi. Zunächſt eine ungemein Warſchau, 24. März. Senatsmarſchall Ss m © est | Bildung eines Verjöhnungstabinetis gelangen zu können. 

wirkſame Propaganda der indiſchen Nationaliſten in allen geduldig und — wie manche ihm 3 — mit ] iſt — nach der allgemeinen Anſicht der Politiker — über 

weißen Ländern; ſodann die um Ghandi ſchwebende Ro⸗ „litauiſcher Hartnäckigkeit“ die Serie von Vorbeſprechungen [allen Verdacht erhaben. Marſchall Szymanſki iſt nämlich 


für ſeine Kabinettsbildung fort. Am Sonnabend empfing | — wie ſogar der „Robotnik“ einräumt — Anhänger des 
er den Präſes der Bauernpartei, den ein „ſachliches“ Ge- | Marſchalls Pilſudſti „im idealen Sinne“ und kein 
ſpräch über Miniſterpoſten ungeduldig genug herbeiſehnen⸗ Teilnehmer an „politiſchen Spielen“, die für die 
den Abg. Jan Dabſki, mit dem er ſich ſogar photogra | Leiter des Nach⸗Mai⸗Syſtems typiſch find“. Um ſo mehr ist 
phieren ließ. Hernach konferierte Marſchall Szymanſki mit [es zu verwundern, daß er das Geduld⸗Spiel von 
den Vertretern der Piaſt⸗Partei, den Abgeordneten Dab: ] Konferenzen, die die Kriſendauer um Tage verlängern, 
et und Sredniawſet (Abg. Witos war froß der an | unternommen hat. Die Vertreter der meiſten Parteien 
ihn ergangenen Einladung zur Konferenz nicht erſchienen), [ werden ihm darüber hinaus, was allgemein über ihr Ver⸗ 
mit den Vertretern der Chriſtlichen Demokratie, den Abg.: [hältnis zum jetzigen Regime bekannt iſt, ſicher nichts 
Chacinſti und Bittner, weiter mit den Abg. Ro- | Neues geſagt haben. Die Saumſeltakeit dieſes Bor⸗ 
guſzezak und Peplowſki von der NPR und mit dem | gehens iſt aber gerade denjenigen Faktoren erwünſcht, 
Vertreter des „Deutſchen Parlamentariſchen Klubs“ Abg.] welche die Betrauung Szymanſkis mit der Miſſion der 
Utta. j Bildung eines neuen Kabinetts mit Unwillen und nicht 
Die Vertreter der Bauernpartei, des Piaſt, der Chriſt⸗ | ohne Beſtürzung aufnahmen. Die Verſchleppung der Kriſe 
lichen Demokratie und der NPR — und zwar die Ber- dient nämlich ihrem „Spiel“, bei dem es ihnen ſehr gelegen 
treter jedes dieſer Klubs beſonders — gaben dem Senats: käme, wenn die durch die Verfaſſung für die Budgetſeſſion 
marſchall die gemeinſame Deklaration, welche die | beſtimmte Zeit verſtreichen würde, worauf die Seſſion ge⸗ 
Vertreter der PPS und der Wyzwolenie vorgelegt hatten,] ſchloſſen werden könnte und man der Sorgen wegen der 
noch einmal bekannt — als ob es ſich bei dieſer Wieder⸗ Parlamentsoppoſition während einiger Monate enthoben 
holung um eine beſonders finn- und geheimnisvolle Zere- | jein würde. | 
monie handelte. Die Veröffentlichung dieſer Deklaration, Indeſſen verfolgt Marſchall Saymaniki, „der Ber- 
in der die Zentro-Linke das zum Ausdruck bringt, was in [trauensmann des Präſidenten der Republik“ 
der Preſſe bereits bis zur völligen Erſchöpfung der Geduld | (mie er von manchen bezeichnet wird), zähe feinen Weg und 
der Leſer geſagt worden iſt, wird für Montag eventuell für | glaubt daran, daß feine Regierungskonzeption realiſierbar 
Dienstag angekündigt. ſei. Worauf ſtützt ſich dieſer Glaube? Über die realen 
Am Sonnabend fand eine Konferenz des Seimmar- | Grundlagen läßt ſich natürlich ſtreiten; doch ſpricht einiges 
ſchalls Daſzynſki mit dem Senatsmarſchall Szyman⸗ | dafür, daß Marſchall Szymanſkis Idee keine reine Utopie 
ki im Arbeitskabinett des letzteren ſtatt. Der Sejmmar⸗ | ſei. Hinter einem Szymanſki⸗Kabinett, in das keine dem 
ſchall wies — wie verlautet — auf die Notwendigkeit einer [Sejm feindliche Perſönlichkeiten einziehen würden, dürfte 
ſchleunigen Beendigung der Regierungskriſis hin und ſoll | allerdings nur ein Teildes BB⸗Klubs ſtehen. Aber 
angeſagt haben, daß er, wenn die Beendigung der Kriſis | eine Zuſammenarbeit mit dem Seim unter verſchieden ab⸗ 
bis Mittwoch nicht erfolgt, die Plenarſitzung des | geitufter Beihilfe eines großen Teils der Oppoſition wäre 
Sejm auf Donnerstag anberaumen werde. Gleich | nicht unmöglich. Die Parteien der Zentrolinken ‚glauben 
danach verbreitete ſich in politiſchen Kreiſen die Nachricht, nicht an die abrupte Liquidierung des jetzigen Regierungs- 
daß der Seimmarſchall Daſzynſki am Montag oder ſyſtems, ſie wären mit einer Linderung des Syſtems, mit 
Dienstag zum Präſidenten der Republik zu einem allmählichen, ſauſten Abbau ſeiner ſchlimmſten Aus⸗ Y- 
einer Konferenz eingeladen werden ſoll. Es wüchſe ſchon überzufrieden. Weiter könnte Szymanſki auf 
i d * die Unterſtützung des Jüdiſchen Klubs rechnen. Die Weſens⸗ 
iſt nicht ſchwer, zu erraten, daß den Gegenſtand der Be⸗ 25 W A 
ratung des Staatspräſidenten mit dem Sejmmarſchall die art des Senatsmarſchalls läßt schließlich in den ihm nahe⸗ 
jetzt zu einer gefährlichen Zuſpitzung gelangte Frage der ie . e Dr pe en 5 a un 
Einberufung und Abhaltung der Plenarfigung des Seim ande e Mind den eine Szymabſti⸗Reglerung ein⸗ 
bilden wird. Belanntlich hatte der OW glub im Falle der | Anfragen dedentk. in 
Einberufung des Sejm während der Regierungskriſe die a ee 8 / 2 . 
allerſchärfſte Abſtruktion angeſagt. Der Seim muß Viel hängt natürlich davon ab, welche Perſönlich⸗— 
aber noch vor dem 1. April einige ſtaatsnotwendige [keiten in ſein Kabinett einziehen werden. Genauer aus⸗ 
Arbeiten erledigen. Da das Tempo der auf die Kabinetts⸗ gedrückt, ob ſein Einfluß an maßgebender Stelle ſich als ge⸗ 
bildung bezüglichen Konferenzen (die mit allgemeinen „Son- nügend ſtark erweiſen wird, um ſich ſein Kabinett nicht mit 
dierungen“ begonnen haben und denen dann langwierige Perſonen belaſten zu laſſen, die ſein Experiment zum Schei⸗ 
Verhandlungen mit den einzelnen Miniſterkandidaten fol⸗ tern bringen müßten. Daran aber wird in politiſchen ö 
gen ſollen) eine Löſung der Kriſe vor dem Ende dieſes Mo⸗ Kreiſen allgemein gezweifelt. a 
nats nicht verſpricht, iſt eine Einberufung des Sejm unge⸗ Nen 


achtet der Fortdauer der Regierunaskriſe unvermeidlich. 5 Sue 
In Anbetracht der Drohung des BB-Mubs wäre alſo m | Szymañfki — der Demokrat. 
Der mit der Kabinettsbildung beauftragte Senats⸗ 


2995 Falle mit 7 15 et — ſicherlich verbeſſerten 
— Auflage der Ere e vom 31. Oktober | marſchall Dr. Szymanſki gewährte einem Mitarbeiter des 
ligne du e m 3 9 5 formal verantwort- [Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ eine Unter⸗ 
e Inſtanz ergibt ſich alſo ft. redung, in deren Verlauf er ſich über feine Abſichten und 
: Am Sonntag vormittag empfing der Senatsmarſchall über die Ausſichten der Kabinettsbildung wie folgt äußerte: 
die Vertreter des „Jüdiſchen Klubs“: den Abgeord⸗ Ich bilde eine Regierung unter zwei Parolen: Befrie⸗ 
neten Hartglas und die Senatoren Davidſon und | dung der innerpolitiſchen Verhältniſſe und Bekämpfung der 
Koerner, die von ihrem Klub ſpezielle Inſtruktionen für | Virtſchaftskriſe. Ich glaube, die Beſprechungen mit den 
dieſe Konferenz erhalten hatten Am Montag wird der Se» Parteiführern bis Montag abend beenden zu können. Ab 
dane a t wi natsmarſchall noch Geſpräche mit einigen kleinen parlamen- | Tienziag werde ich mich mit der Wahl der Werſonen be⸗ 

bi n, unjere chriſtliche Weltanſchauung mit einem Welt⸗ tariſchen Gruypen haben und damit die allgemein-politifchen faſſen und hoffe, ſofern keine größeren und unvorhergeſehe⸗ 

ren Schwierigkeiten eintreten, am Mittwoch oder Donners⸗ 


mautik; und ſchließlich die Schadenfreude an Schwierigkeiten 
Großbritanniens. ; 

® Die nationaliſtiſch⸗indiſche Propaganda iſt 

ſeit langem jedem obfektivem Betrachter der Aſienpolitik auf⸗ 

gefallen. Die geſamte Preſſe Amerikas und der euronen 

Länder (ausſchließlich natürlich Englands, aber einſchließlich 

Rußlands) iſt angefüllt mit Aufſätzen aus indiſcher Feder. 


i ier werden mehr oder weniger verblümt die Engländer 
angeklagt, Indien zugrunde zu richten, und alle Argumente 
der bolſchewiſtiſchen und indiſch⸗nationaliſtiſchen Maſſen⸗ 
propaganda kehren wieder, wenn auch verfeinert und je nach 
der Zeitung, in der der betreffende Inder ſchreibt, mehr 
oder weniger vorſichtig umſchrieben. Darüber gerät voll⸗ 
kommen in Vergeſſenheit, daß hier eine ganz kleine 
Minderheit des indiſchen Volkes ſpricht, eine Minder⸗ 
heit ſelbſt unter den gebildeten Schichten des Landes. Es 
wäre doch ein merkwürdiger Umſtand, wenn die unzähligen 
Inder, welche loyal mit dem Engländer zuſammen arbeiten, 
als Miniſter, als Beamte, als Parlamentarier, als Jour⸗ 
naliſten, als Kaufleute und Privatangeſtellte, ſamt und ſon⸗ 
ders Verräter ſein ſollten. Wer Gelegenheit hatte, mit 
ſolchen Indern in Berührung zu kommen und ihre Anſichten 

N zu hören, der kann nur erſtaunt ſein über die Kluft, welche 

wsWwiſchen der Anſicht dieſer Leute und der Agitationsphraſe 
der nationaliſtiſchen Studenten beſteht. 0 

* Ich erinnere mich ſehr deutlich eines Geſprächs, das ich 

in Delhi mit einem der führenden indiſchen Journaliſten 

hatte und das typiſch für die Anſchauung des weitaus 
größten Teils derjenigen Inder war, die an verantwor⸗ 
tungsvoller Stelle ſich mühen, ihr Land voranzubringen 

und ihrem Volke zu dienen. Jener indiſche Journaliſt ſagte 
mir: „Was uns am meiſten nottut, iſt Selbſterziehung. Ehe 

wir es nicht zuwege gebracht haben, daß die ſchreckliche Un⸗ 
bildung der großen Maſſen aufhört (90 Prozent ſind 

‚ Analphabeten) und daß die verhängnisvolle Halbbildung 
Unter den beſſer Geſtellten unſerer Landsleute einer wirk⸗ 
lichen Bildung Platz macht, vorher iſt alle außenpolitiſche 
Arbeit vergebens. Unſere Nationaliſten glauben, alles er⸗ 
reicht zu haben, wenn ſie England demütigen können. Statt 
ſelbſt Hand ans Werk zu legen, treiben ſie eine Propaganda, 
von der es ihnen meiſt nicht bewußt iſt, daß ſie, hat ſie Er⸗ 
folg, zum Chaos führen muß.“ 8 
Wichtig für die falſche Beurteilung der indiſchen Lage 
iſt ferner der romantiſche Schein, der Ghandi um⸗ 
gibt. Ghandi unterſcheidet ſich nicht viel von jenen zwar 
ehrlichen, aber phantaſtiſchen Ideologen, die wir in Europa 
und Amerifa längſt nicht mehr ernſt nehmen, Leute, welche 

die Maſchine als Teufelswerk verſchreien, in der Rohkoſt 
die Volksgeſundhett ſehen und ſich für den neuen Führer 
der Menſchheit halten. Es iſt zwar richtig, daß ſolche Per⸗ 
ſönlichkeiten früher mitunter gewaltige Volksbewegungen 
entfeſſelten (zum Beitpiel Mohammed, an den Ghandi in 
vielen Dingen erinnert). Aber das 20. Jahrhundert iſt auch ' 

in Indien nicht mehr das 7. Jahrhundert. Seit dem be: 
5 Mömten Buche des Franzoſen Rolland über Ghandi iſt der 
tahatma unzählige Male in feinem Haufe zu Ahmedabad 

5 eterviewt worden. Viele unſerer Literaten haben ihm ihre 

igenen Gedanken mit unverfrorener Frechheit in den Mund 
nat, und wir können mehr als ein Buch nennen, das die 

Se igiofität Ghandis in alle Himmel bebt. während es gleich⸗ 

ig für die chriſtliche Gedankenwelt nur Hohn und Spott 

tagt. Denn es ift ja leider ſeit langem Sitte und Mode 

! Europa, in indiſcher Geiſtigkeit einen zu nichts verpflich⸗ 


landen Religionserſatz zu ſuchen, als wenn wir es nötig 


—— — — —— ö . e—ö — — — ————— ͤ — 


zu vertauſchen, das ihm in jeder Besiehung unter | Sondieru. zum Abſchluß bringen. 
t. ! 0 8 tag das Kabinett fertig zu haben. f 
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Seine Einſtellung zur Demokratie präziſierte Senats⸗ 
Ich bin ein aufrichtiger 
Demokrat und bin mein Leben lang von dieſem Grundſatz 
Doch gehöre ich zu der Art Demokraten, 
die das Intereſſe des Staates über das Intereſſe einzel⸗ 
ner Gruppen und Bevölkerungsſchichten ſtellen. 
Von dieſem Standpunkt ausgehend bin ich der Meinung, 
daß die demokratiſchen Elemente im Intereſſe des Staates 
um eine 
Feſtigung des Staates nach außen und eine Beſſerung der 


marſchall Szymanſki wie folgt: 
nicht abgewichen. 


alle ihre Kräfte zur Verfügung ſtellen müßten, 


Wirtſchaftslage zu erreichen. 


Sein Verhältnis zum Parlament faßte Szymaäſki 
in nachſtehenden Worten zuſammen: Mein Verhältnis zum 
Parlament iſt im Grunde genommen poſitiv, obzwar ich 
die Fehler aller jungen Parlamente wohl ſehe. Doch bin 
ich der Meinung, daß es ſich bei dieſen Fehlern nur um die 


Sperrung des deutſchen Marktes für die Einfuhr unſerer 
Jandwirtſchaftlichen Produkte, oder doch die em 
hebliche Erſchwerung des Zugangs zu dieſem Markte hat 
unſerer Landwirtſchoft Verluſte gebracht, die erheblich 
genug waren und welche die nicht genügend für den Handel 
mit ihren Produkten organiſierte Landwirtſchaft durch Er⸗ 
langung neuer und ſicherer Auslandsmärkte auszugleichen 
nicht imſtande war. Yerünftige Folgen des Wirtſchafts⸗ 
krieges zeigten ſich beſonders auf dem Kreditmarkt. 
Mit der Aufnahme der großen Stabiliſierungsanleihe im 
Herbſt 1927 verbanden ſich Hoffnungen auf den Zufluß wei⸗ 
terer Auslandskredite. Heute, nach 2½ Jahren, kann man 
ſeſtſtellen, daß dieſe Hoffnungen ſich nicht erfüllten. Die 
Aus landsgeldgeber, „die durch Berlin informiert 
wurden“, das gewiſſermaßen das Zentrum für die Vertei⸗ 
lung der amerikaniſchen Kredite auf dem europäiſchen Kon⸗ 


üblichen Kinderkrankheiten handelt, 
durchmachen muß. Doch ſind die Krankheiten nicht un⸗ 
Darf man doch niemals über den Zuſtand des 
Patienten den Mut verlieren. Und ſo lange man keine 
beſſere Staatsordnung als die parlamentariſche erfunden 


hat, ſehe ich keine Möglichkeit, den Parlamentarismus fallen 


zu laſſen. Ich bin feſt überzeugt, daß die Inſtitution des 
Parlaments notwendig iſt, jedoch mit dem Vorbehalt, daß 
die geſetzgebenden Körperſchaften die ihnen zuſtehenden Kom⸗ 
petenzen genau einhalten und ihr Einfluß auf die Aus⸗ 
führungsgewalt beſtimmt umriſſen iſt. Schlecht geht es dann 
zu, wenn der Kontrolleur auch die ausführende Perſon ſein 
— der Richter gleichzeitig die Rolle des Henkers ſpielen 


Die Wahlen in Tarnopol. 


Warſchau, 19. März. Das Oberſte Gericht wies 


in feiner Montag⸗Sitzung die gegen die Sejmwahlen ein⸗ 


gegangenen Proteſte aus den Wahlbezirken Tarn ow, 


Zloczow, Czenſtochau und Siedlee ab. Die Ent⸗ 


ſcheidung über den Wahlproteſt aus dem Bezirk Tarno⸗ 
pol ſoll, wie wir bereits geſtern meldeten, am 31. d. M. 
gefällt werden. Wie die „Gazeta Zachodnia“ erfährt, gilt 


eß als vollkommen ſicher, daß die Wahlen in dieſem Bezirk 


nicht für ungültig erklärt werden dürſten; dagegen 
rechnet man mit einer Ungültigkeitserklärung eines Ab⸗ 
geordnetenmandats aus der Liſte 1 des Regierungs⸗ 
klubs zugunſten der Liſte 18 des Minderheiten⸗ 
blocks, die hier nur durch Ukrainer vertreten wird. 

Im Bezirk Tarnopol gingen aus der Liſte des Regie⸗ 
rungsklubs die Kandidaten Bofko, Sanpica, Jaru⸗ 
zelſki und Koſydarſki als Abgeordnete hervor. Da 
der Abgeordnete Bofko ein Mandat aus einem anderen 
Bezirk angenommen hatte, zog als vierter der Abgeordnete 
Karol Wojewoda in den Sejm ein. Infolge der wahr⸗ 
ſcheinlichen Entſcheidung des Oberſten Gerichts wird der 
Abgeordnete Wojewoda ſein Mandat verlieren. In 
dieſem Falle würde der Regierungsklub auch eines Man⸗ 
dats aus der Staatsliſte verluſtig gehen. Verlieren 
würde fein Mandat der Abgeordnete Profeſſor Koz⸗ 
tko wſki, nachdem der vor kurzem zurückgetretene Miniſter⸗ 
präſident Bartel auf ſein Abgeordnetenmandat ver⸗ 
zichtet hatte. 

Im Zuſammenhang mit dem beanſtandeten Mandat des 
Abgeyrdneten Wofewoda, der im Bezirk Tarnovol ge⸗ 
wählt wurde, verdient hervorgehoben zu werden, daß im 
Falle der Berichtigung der Wahlen in dieſem Bezirk durch 
das Oberſte Gericht der Abgeordnete Wofjewoda ſchon 
zum zweitenmal das Mandat verlieren würde; das 
Oberſte Gericht hatte zum erſtenmal ſein Mandat kaſſiert, 
das er bei den vorigen Sejmwahlen erlangt hatte. 


* 
Uberſchuß im Etat des polniſchen Parlaments 


Warſchau, 24. März. Im Budget des Seim und des 
Senats iſt diesmal ein unerwarteter Überfhuß zu ver⸗ 
zeichnen. Infolge der Ungültigkeitserklärung 
der Wahlen in verſchiedenen Bezirken durch das Oberſte 
Gericht haben 19 Abgeordnete und fünf Senatoren ihre 
Mandate verloren und die auf ſie entfallenden Diäten 
nicht abgehoben. Der Geſamtbetrag der nicht abge⸗ 
hobenen Diäten iſt dadurch auf etwa 50 000 Zloty ange⸗ 
wachſen. 


Die polniſche Bilanz des Zolllrieges. 


Die Unterzeichnung des deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
trages gibt dem nationaldemokratiſchen „Kurjer Poznanſki“ 
Anlaß, die Wirkungen des fünfjährigen Zollkrieges nach 
der guten und nach der ſchlechten Seite hin einer eingehen⸗ 
den Kritik zu unterziehen. Natürlich unterſtellt das Blatt 
weiter das längſt auch von polniſcher Seite widerlegte Mär⸗ 
chen, daß der Zollkrieg „bewußt von unſerem weſtlichen 


Nachbarn hervorgerufen“ worden war, „um die wirtſchaft⸗ 


liche Grundlage des jungen Polniſchen Staates zu zer⸗ 
ſtören.“ Über die für Polen günſtigen Wirkungen des Zoll⸗ 
krieges ſchreibt dann das Blatt: 

„Es muß feſtgeſtellt werden, daß Deutſchland ſein Ziel 
nicht erreicht hat. Im Gegenteil, die Folgen des Zoll⸗ 
krieges waren in verſchiedenen Beziehungen für uns gün⸗ 
ſtig, da unſere Wirtſchaftskreiſe gezwungen waren, neue 
Abſatzgebiete für ihre Produkte zu ſuchen, was zur 
Folge hatte, daß unſer Außenhandel ſich erheblich ver⸗ 
zweigte. Außerdem erlangte unſere Induſtrie infolge des 
Zollkrieges mit Deutſchland erheblich günſtigere Bedingun⸗ 
gen bei der Konkurrenz mit der deutſchen Induſtrie auf dem 
gheimiſchen Markte infolge der Einführung von einer 
Reihe von Verboten oder infolge der Kontingentierung der 
Einfuhr und infolge einer erheblichen Erhöhung der Zölle 
auf den Import deutſcher Waren. Der Zollkrieg mit 
Deutſchland war alſo ein günſtiger Faktor ſowohl hinſichtlich 


unſeres Außenhandels, da er uns unabhängig machte von 


den übermächtigen deutſchen Einflüſſen, auch auf dem Ge⸗ 


biete der Induſtrie, die in dieſer Zeit ſich frei entwickeln, 


neue Produktionszweige ſchafſen und die heimiſchen Märkte 
beherrſchen konnte. Die Struktur unſerer Induſtrie näherte 
ſich dan dieſen Umſtänden dem Ideal der Selbſtgenügſam⸗ 
keit zum mindeſten auf den wichtigſten Gebieten. Der Zoll⸗ 
krieg hat deshalb nicht nur nicht geſchadet, ſondern er wirkte 
ſich Hinsichtlich wichtiger Zweige der Wirtſchaft günſtig aus. 
Nach dieſer Aufzählung der in Wahrheit durchaus 
zweifelhaften „Vorteile“, die nach Anſicht des Blattes Polen 
erreichte, äußert ſich das Poſener polniſche Blatt über die 
Nachteile des fünfjährigen Zolltrieges wie folgt: 
„Gleichzeitig hat indeſſen der Zollkrieg für unſer wirt 
ſchaftliches Leben unerwünſchte Folgen gehabt. Die 


die jedes Parlament 


ſowie der Stadtkreis Flensburg hinzu. 


ktinent war, unterlagen ſehr leicht der deutſchen Suggeſtion 


und verhielten ſich deshalb bezüglich der Operationen auf 
dem polniſchen Markte ſehr reſerviert, ja ſogar mißtrauiſch. 
Polen konnte aus eigener Kraft ein für das normale 
Funktionieren des wirtſchaftlichen Organismus ausreichen⸗ 
des Kapital nicht aufbringen, wobei übrigens eine ver⸗ 
kehrte Wirtſchaftspolitik der polniſchen Regierungen 
namentlich auf dem Steuer- und ſozialpolitiſchen Gebiete 
das lanaſame Anwachſen heimiſcher Kapitalien noch erheb⸗ 
lich erſchmerte. 

Das Blatt ſchließt mit folgender Bilanz, deren Optimis⸗ 
mus wohl unberechtigt ſein dürfte: „Das Konto der ma⸗ 
teriellen Gewinne und Verluſte, die der Zollkrieg mit 
Deutſchland verurſachte, gleicht ſich faſt aus. Dagegen 
iſt die allgemeine moraliſche Bilanz günftia 
für uns ausgefallen (ein etwas koſtſpieliger Moralunter⸗ 
richt. D. R.); denn wir haben gelernt, ſelbſtändig zu fein. 
Wir haben begonnen, beſſer als bisher die Bedentung des 
heimiſchen Marktes zu ſchätzen. Wir haben ſchließlich die 
Erfahrung gemacht, daß unſer Auslandshandel nicht allein 
ein Handel mit Deutſchlond iſt. (Aber der Handel mit 
Deutſchland iſt für Polen der weitaus natürlichſte und eln⸗ 
träglichſte. Das hat der Zollkrieg auch gelehrt! D. R.) 
Nach faſt fünffährigen Verhandlungen iſt nun endlich ein 
Handelsvertrag mit Deutſchland vereinbart und unterzeich⸗ 
net worden. In dieſer oder jener Form mußte er ſchließ⸗ 
lich einmal kommen, denn ein Zollkrieg zwiſchen zwet großen 
und benachbarten Staaten konnte nicht ewig dauern.“ 

Nun, wenn es nach dem „Kurjer Poznanſki“ gegangen 
wäre, hätte der Zollkrieg noch ein wenig über die Ewigkeit 
hinaus dauern müſſen. 


Zehnjahrs⸗Programm 
für die deutſchen Oſtprovinzen. 


Über das Hilfsprogramm der Deutſchen Regierung für 
den deutſchen Oſten teilt der Deutſche Demokratiſche Zei⸗ 
tungsdienſt folgendes mit: 

„Die Durchführung des Programms iſt auf 10 Jahre 
bemeſſen und die Hilfsmaßnahmen ſollen unter finanzieller 
Beihilfe des Preußiſchen Staates ins Werk geſetzt wer⸗ 
den. Insgeſamt find dafür 330 Millionen als not 
wendig anerkannt worden, von denen erſtmalig im Etat 1930 
22 Millionen eingeſetzt worden ſind. Die Hilfsaktion 
ſoll ſich in der Hauptſache im Rahmen der Oſtpreußen⸗ 


hilfe aus dem Jahre 1929 abſpielen und neben Oſt⸗ 


preußen die vier pommerſchen Kreiſe Lauenburg, 
Gübow, Stolp und Rummelsburg, die Kreiſe Züllichau⸗ 
Schwiebus und Friedeberg, Landsberg und Arnswalde, der 
Provinz Brandenburg, die ganze Provinz Grenz⸗ 
mark Poſen⸗Weſtpreußen, die niederſchleſi⸗ 
ſchen Kreiſe Guhrau, Militſch, Namslau, Groß-Warten- 
berg, Glogau, Freyſtadt und Grünberg, ſowie ganz Ober⸗ 
ſchleſien umfaſſen. Im Nordweſten Deutſchlands treten 
noch die Landkreiſe Südtondern und Flensburg, 
Darüber hinaus 
ſoll Preußen veranlaßt werden, ſich beſonders der Not im 
Waldenburger Revier anzunehmen. 


Die Hilfsaktion wird ſich vorwiegend mit der Behebung 
der Notlage der Landwirtſchaft befaſſen. In erſter 
Linie iſt eine Umſchuldungsaktion als notwendig be⸗ 
zeichnet worden, und zwar in gleicher Höhe wie die Um⸗ 
ſchuldungsaktion für Oſtpreußen im Jahre 1929. Ferner 
ſollen die in Oſtpreußen mit der Umſchuldung verbundene 
Förderung von Neuſiedlung und Anliegerſiedlung auch 
für die genannten Gebiete weitergeführt und verſchärft wer⸗ 
den. Sodann iſt eine großzügige Kredit⸗ und Grundſtücks⸗ 


regulierungshilfe für die weſtlich des Korridors liegenden 


Grenzgebiete vorgeſehen. Man erwartet, daß Preußen nicht 
nur angemeſſene Mittel aus den Domänen⸗ und Forſt⸗ 
ankäufen bereitſtellen, ſondern auch Stützungskäufe 
vornehmen und für dieſe, wie für die Inſtandſetzung von 
Landgütern Beträge bis zu 6 Millionen Mark aufbringen 
wird. Unter dieſer Vorausſetzung würde das Reich etwa 
12 Milltonen Mark an Zuſchüſſen und die Bereitſtellung 
von Reichskreditmitteln von etwa 60 Millionen Mark ſichern. 

Für die Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen und Ober⸗ 
ſchleſien iſt je 1 Million etwa in Form verlorener Zuſchüſſe 
oder als niedrigverzinsliche Kredite zur Erhaltung 
bäuerlicher Betriebe vorgeſehen. Den Grenzpreußen 
weſtlich des Korridors ſoll ferner eine Laſtenſenkung 
analog der im $ 3 des Oſtpreußenhilfsgeſetzes zuteil werden. 
Die dafür in Ausſicht genommenen Beträge von rund 7 Mil⸗ 
lionen ſollen zur Ermäßigung kommunaler Laſten für die 
einzelnen landwirtſchaftlichen Betriebe gewährt und an die 
mit der Kommunalſteuererhebung befaßten Stellen unmittel⸗ 
bar überwieſen werden. Dieſe Laſtenſenkung ſoll, wie in 
Oſtpreußen, zunächſt auf drei Jahre erſtreckt werden. Die 
Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen und Oberſchleſien leiden be⸗ 
ſonders unter einem Verfall der Baulichkeiten. Daher 
ſoll für dieſe Gebiete einmalig je 1 Million RM. zur Er⸗ 
haltung dieſer Beſitzungen bereitgeſtellt werden. 

Neben allen dieſen Maßnahmen ſollen dann in zweiter 
Linie produktions fördernde Hilfen angeſtrebt 
werden, und zwar in bezug auf Förderung des Unter⸗ 
richtsweſens, der Winterſchulen, ſowie der Beiſpiels⸗ 
wirtſchaften. Für die Förderung des Obſt⸗ und Garten⸗ 
baues und die Unterſtützung des Meliorationsweſens 
werden für die Grenzgebiete rund 13 Millionen RM. be⸗ 
nötigt. Im Verkehrsweſen wird eine einſchneidende 
Umſtellung vorbereitet. Die Durchführung des Bau⸗ 
programms für neue Eiſenbahnlinien wird durch ein be⸗ 
ſonderes Reichsgeſetz in der Weiſe geſichert werden, daß die 
Baukapitalien darlehnsweiſe aus Reichsmitteln 
zur Verfügung geſtellt werden. Der Klein bahnen ban 
ſoll in Oſtpreußen, Schleswig⸗Holſtein, Niederſchleſien und 


machte dann den Krieg mit und wurde 1919 nach ſeiner 


zum Schutz 
gegen 


in allen Apotheken erhältlich 
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in der Grenzmark unterſtützt werden. In den nächſten 
10 Jahren ſollen noch über 7000 Kilometer Straßen⸗ 
ſtrecken mit einem Geſamtkoſtenaufwand von rund 400 Mil⸗ 
lionen RM. ausgebaut werden. 

Auf dem Gebiete der Waſſerſtraßen ſollen weit⸗ 
gehende Bauten, insbeſondere am Maſuriſchen Kanal und 
am Elbing⸗Oberländiſchen Kanal durchgeführt werden. 
Ferner ſollen die Abgaben auf den Königsberger See⸗Kanal 
durch Zuſchüſſe aus Reichsmitteln geſenkt werden. Zum 
Bau der Oderbrücke bei Neuſalz will das Reich den Betrag 
von 220000 RM. beiſteuern. Auch zu den Hafen bahn⸗ 
bauten in Königsberg ſind Zuſchußmittel ſeitens des 
Reiches vorgeſehen. Außerdem ſollen der Umſchlaghafen in 
Marienburg und die Hafenanlagen in Elbing, Tilſit, 
Kreuz und Deutſch⸗Uſch erweitert bzw. ausgebaut werden. 

Von größter Wichtigkeit iſt die Förderung der Elek⸗ 
trizitätsverſorgung für die ganze Oſtgrenze mit 
dem dafür angeſetzten Geſamtbedarf von 6 Millionen 
Reichsmark. Auch das Gewerbe ſoll durch Beſchaffung 
von Maſchinen und durch den Ausbau von Maſchinenbau⸗ 
werkſtätten gefördert werden. Außerdem ſind weitgehende 
Maßnahmen ſozialer und geſundheitlicher Art 
vorgeſehen. 


Senſationelle Verhaftung. 


Warſchau, 23. März. Von Beamten der Unterſuchungs⸗ 
polizei wurde Donnerstag eines der Mitglieder einer ariſto⸗ 
kratiſchen Familie, der 25 Jahre alte Fürſt To maſz 
Lubomirſki, Sohn des Fürften Stefan und der Natalie 
geborenen Gräfin Zamojska, Beſitzer des Gutes Plawno 
bei Czenſtochau, im Auftrage der Gerichtsbehörden in Lem⸗ 
berg verhaftet. 

Er ſteht im Verdacht, in Lemberg eine Reihe von Be⸗ 
trügereien begangen zu haben. Die Geſchädigten haben 
Forderungen in Höhe von 250000 Zloty angemeldet. 

Über die Betrügereien des Fürſten werden Einzelheiten 
bekannt, die zeigen, daß es ſich hier keinesfalls etwa um 
kleine Leichtſinnshandlungen eines wohlhabenden Ariſto⸗ 
kraten handelt, ſondern um regelrechte und groß angelegte 
geſchäftliche Betrugsverſuche. Fürſt Thomas Lubomirjfi hat 
zuſammen mit einem Kaufmann, der ſich Baron von 
Gelſe⸗ Guttmann nannte, aber tatſächlich ein Kauf⸗ 
mann Wolf Guttmann aus Neu⸗Sandez iſt, eine ganze Reihe 
von großen Objekten, wie z. B. Naphthagruben, 
Grundſtücke und Villen in Oſtgalizien gekauft und 
dafür Wechſel gegeben, die auf die Unterſchrift Fürſt 
Lubomierſkis hin von allen Verkäufern gern genommen 
wurden. Tatſächlich ſind dieſe aber niemals eingelöſt 
worden und konnten auch nicht eingelöſt werden. Zuletzt 
hat er auch Waren, wie z. B. Eiſenblech, gegen 
Wechſel gekauft und bereits am nächſten Tage für den 
halben Preis gegen Bargeld wieder verkauft. Auch ſeinen 
eigenen Vater hat Fürſt Lubomirſti mit Guttmann? 


Hilfe 
um große Summen betrogen, die er ſich bar von ihm aus⸗ 


zahlen ließ. 


Gegen eine Kaution von 150 000 Zloty 
aus der Haft entlaſſen. 
Lemberg, 23. März. Am Sonnabend wurde Fürſt 
Lubomirſki gegen eine hypothekariſche Kaution in Höhe 
von 150 000 Zloty aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. 


Panama in Rumänien. 


Bukareſt, 21. März. Im rumäniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsmintiſterium tft man einer großen Unter⸗ 
ſchlagungs⸗Affäre auf die Spur gekommen, die noch 
aus der Zeit der vorigen Regierung her datiert. Es 
wurde feitzeitellt, daß bei den Agrarreform⸗Enteignungen 
bedeutende Summen veruntreut wurden. Das Zandwirt- 
ſchaftsminiſterium hat jetzt ſelbſt eine Anzeige bei der 
Staatsanwaltſchaft erſtattet. 

Es wurden verſchiedene gefälſchte Rechnungen 
gefunden, die den Beweis dafür liefern, daß verſchie⸗ 
dene hohe Beamte des Land wirtſchaftsminiſteriums 
ihre Stellungen dazu benutzten, um ſich auf Koſten des Stan» 
tes zu bereichern. Am meiſten kompromittiert in dieſer 
Skandal⸗A ffäre iſt der gegenwärtige Preſſe⸗Attachs bei der 
rumäniſchen Geſandtſchaft in Madrid, Siberia Vornie. 
Auf Anordnung der Behörden wurde er aus ſeiner Stel⸗ 
lung eitlaſſen. Dieſer Würdenträger ſteht im Ver⸗ 
dacht, verſchiedene Dokumente bei den angeblich durch⸗ 
geführten Enteignungen von Wäldern und von Großgrund⸗ 
beſitz gefélſcht zu haben, die es in Wirklichkeit nicht ge⸗ 
geben hat. Durch dieſe Betrügereien und Veruntreuungen 
hat der rumäniſche Staat einen Schaden von 100 Mil- 
Itonen Leb erlitten. 

Der rumäniſche Preſſe⸗Attachs in Madrid, Siberia Vor⸗ 
nic, erklärte im Augenblick ſeiner Verhaftung, daß er 
nicht nach Rumänien zurückkehren, ſondern in Spanien 
bleiben werde. Die rumäniſchen Behörden haben ſich 
daher an die ſpaniſchen Behörden mit dem Erſuchen gewandt, 
den verhafteten rumäniſchen Beamten auszuliefern. 


Deutſches Reich. 


Der neue deutſche Geſandte für Jugoſlawien. 


Wie in Berlin amtlich mitgeteilt wird, iſt der bis- 
herige deutſche Geſandte in Kopenhagen von Hafſell 
zum deutſchen Geſandten in Belgrad als Nachfolger des 
verſtorbenen Geſandten Köſter ernannt worden. 

Ulrich von Haſſell, der im 49. Lebensjahr ſteht, 
trat 1909 aus der preußiſchen Juſtizlaufbahn in den diplo⸗ 
matiſchen Dienſt über und wurde 1910 Vizekonſul in 
Genua. Haſſell, der bekanntlich mit einer Tochter des 
verſtorbenen Großadmirals von Tirpitz vermählt iſt, 


Ernennung zum Wirklichen Legationsrat der Botſchaft am 
Vatikan zugeteilt. 1921 ging er als Generalkonſul nach 
Barcelona und 1926 als Geſandter nach Kopenhagen. 

Als Nachfolger Herrn von Haſſells in der Leitung der 
deutſchen Geſandtſchaft in Dänemark wird der Dirigent der 
angelſächſiſchen Abteilung im Berliner Auswärtigen Amt 
Freiherr von Rheinbaben genannt. 
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2. Blatt. 


# 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 25. März 1930. 


Nr. 70. 


— 


Pommerellen. 


24. März. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Brotpreisänderung Der Magiſtrat gibt bekannt, 
daß er in ſeiner Sitzung vom 20. d. M. nach Einholung des 
Gutachtens der Kommiſſion für die Prüfung der Preiſe 
den Preis für 1 Kilogramm Roggenbrot aus 70prozentigem 
Mehl auf 0,38 Zloty feſtgeſetzt hat. Das bedeutet eine Er⸗ 
mäßigung des Preiſes für das 4⸗Pfund⸗Brot um 4 Groſchen. 
— Auch im Landkreiſe Graudenz iſt eine Veränderung 
der Preiſe von Backwaren verfügt worden, und zwar hat 
der Staroſt folgendes angeordnet: der Preis für 1 Kilo⸗ 
gramm Brot aus 70prozentigem Roggenmehl beträgt nun⸗ 
mehr 0,35, für eine Weizenſemmel im Gewicht von 

Gramm 0,05 Zloty. * 
Aufhebung der Tollwutſchutzverordnung im Land: 
kreiſe Graudenz. Unter Bezugnahme auf die Bekannt⸗ 
machung vom 8. 2. 30 bringt der Staroſt des Landkreiſes 
raudenz amtlich zur allgemeinen Kenntnis, daß die 
Hundetollwut in ſeinem Amtsbereich erloſchen iſt. In⸗ 
ſolgedeſſen find alle Schutzmaßnahmen aufgehoben worden. 

* 


0 x Jagdverpachtung. Die Landgemeinde Woſſarken 
5 wezarki) im Kreiſe Graudenz verpachtet am Dienstag, 
25. März d. J., vormittags 10 uhr, im Lokale des Ge⸗ 
drein devorſtandes daſelbſt öffentlich an den Meiſtbietenden 
de, Jagdrecht auf dem 480 Hektar umfaſſenden Jagdterrain 
er Gemeinde. * 

t Auf dem letzten Sonnabend: Wochenmarkt beſtand ſo⸗ 


wohl an Angebot wie Nachfrage kein Mangel, ſo daß ſich 


reges Treiben entfaltete. Butter, die reichlich vorhanden 
Par, kostete morgens 2,90— 3,00; gegen Mittag ſank der 
re auf 2,50—2,60. Für Eier wurden 1,80—2,0, für 
wüumſe pro Pfund 0,50 bezahlt. Der Geflügelmarkt wies 
Tor wenig Auswahl auf. Es gab Puten pro Pfund 1,50, 
Briten pro Paar 1,80—2,40, alte Hühner 3,50—8,00. Gänſe 
Si Enten ſah man nur in einigen minderwertigen Exem⸗ 
A aren. Auf dem Gemüſemarkt kaufte man Salat für 0,40 
an Köpfchen, Radieschen mit 0,80—0,40 pro Bundchen; Rot⸗ 
155 koſtete 0,25, Weißkohl 0,10—0,15, Grünkohl 0,20, rote 
0 üben 0,15, Mohrrüben 0,10—0,15, eine Staude Schnittlauch 
20040, ein Bundchen Grünzeug 0,15—0,20; Kartoffeln 3,00 
für Zentner, 0,05 pro Pfund. Auf dem Obſtmarkt wurden 
De Apfel 0,90 —1,30, für Zitronen 0,15 pro Stück gezahlt. 
der Fiſchmarkt lieferte Schuppenkarpfen für 1,80, Schleie 
* 3,00, Hechte für 2—2,20 (ſpäter nur 1,80), Breſſen fur 
ve Zärten für 1,60, Neunaugen für 1,80, Plötze für 0,80 
j 8 1,20, grüne Heringe für 0,40 pro Pfund lauch drei Pfund 
0), Flundern (friſche) 0,80, Schellfiſche 0,50 pro Pfund. An 
en Blumdenſtänden waren Töpfe mit kleinen Azalien für 
So mit Röschen für 3,00, Hyazinthen für 2,00, Tulpen für 
6501550, Oſterlilien für 1,00—1,50 (Bundchen — 3 Stuck — 
8. Zinerarien für 1,00—1,50, Narziſſen Stück 0,20, ein 
undchen Schneeglöckchen für 0.10—0,15 zu haben. 2 
= x In der Angelegenheit des Falſchgeldes, das, wie be⸗ 
dichtet, in unſerer Stadt in mehreren Fällen (außer 1- und 
gebloty Stücken befinden ſich darunter auch 2⸗Ztoty⸗Mün⸗ 
en) angetroffen worden iſt, bittet die Kriminalpolizei alle 
erſonen, die in dieſer Beziehung Beobachtungen gemacht 
aben, im Intereſſe ſchnellerer Bekämpfung des Übels und 
rgreifung der Verbreiter oder Herſteller der Falſifikate 
m ſchnelle Benachrichtigung. * 
2 * Feſtgenommen wurden 4 Perſonen, darunter 
Gegen Trunkenheit und 1 wegen Sichumhertreibens. — 
desto len wurde der Frau Walerja Czapiewſki, 
runbiereſtraße (Kosciuſzki) 17, aus ihrer Wohnung eine 

af eubußt im Werte von 70 Ztoty, ſowie Frau Stefanja 
a akowſka aus Klödka (Klodtken) vom in der Pohl⸗ 
Kannſtraße (Mickiewicza) ſtehenden Wagen ihre 100 Ztoty 
argeld enthaltende Handtaſche. * 


Thorn (Toruñ). 


Mitt Die nächſte Stadtverordneten⸗Sitzung findet am 
twoch, 26 März, nachmittags 6 Uhr, ſtatt. * * 
Ran Bon der Weichſel. Nach geringem Rückgang hat der 
5 1 in den letzten 24 Stunden wieder zugenommen. 
zeigt nwachs betrug 10 Zentimeter. Sonnabend früh 
8 1 — der Thorner Pegel 1,49 Meter, um die gleiche Zeit 
Nor arſchau 3,18 Meter und in Zawichoſt 2,92 Meter über 
a * Der Höhepunkt der jetzigen Hochwaſſerwelle wird 
No Freitag mit einem Stand von 4—4%½ Meter über 
rmal erwartet. BER 
gun Der Magiſtrat gibt bekannt: Wegen der ſtändigen 
en der Diphtheritis in Polen empfiehlt das Innen⸗ 
we ſtertum unter Bezugnahme auf Artikel 12 des Geſetzes 
be 25. Juli 1919 (Di. u. R. P. Nr. 67 Poſ. 407) über die 
im rpſung anſteckender und anderer Krankheiten Schu tz⸗ 
Elte ungen bei den Kindern vornehmen zu laſſen. Die 
daß 2 und Vormünder werden darauf aufmerkſam gemacht, 
e Impfung gegen Diphtheritis der Geſundheit der 
er keinen Schaden zufügt, daß im Gegenteil dank der 
ne abſoluter Schutz gegen die anſteckende Krankheit 
— iſt. Aus dieſem Grunde werden Eltern und 
“ münder der die Schulen und Kinderkrippen beſuchenden 
8 a zu zahlreichſter Anmeldung ihrer Kinder für die 
ei timpfung aufgefordert. Anmeldungen werden im 
uhr v 14 des Rathauſes während der Dienſtſtunden von 
ent vormittags bis 1 Uhr nachmittags bis zum 7. März 
gegengenommen. ig 
Auf dem Hanptpoftamt wurden die Schließfächer 
(Paretab Schalterraum entfernt und jetzt in der Packkammer 
Raustabfretigung) eingebaut. In dem dadurch gewonnenen 
Seban wird ein neuer, dringend benötigter Schalter = 


aus de 


LeſelfGrandſtatiſtit. Bei der Pommerelliſchen Verſicherungs⸗ 

a gelangten im Monat Februar 27 Brände zur 
ſamkeit * Brandurſache bildete in neun Fällen Unacht⸗ 
5 Fälle in zehn Fällen verbrecheriſche Brandſtiftung, in 
einem & Schornſteindefekte, in einem Falle Funkenflug, in 
konnte Falle ſpielende Kinder. In einem einzigen Falle 
ſch ſie nicht feſtgeſtellt werden. Die von der Gejell- 


8 gezahlte Entſchädigungsſumme beträgt 43 930,18 Bier 


ſchwarzen Halbſchuhen bekleidet; iſt ca. 1,30 Meter groß. 


+ Zuſammenſtoß. Freitag mittag gegen 12% Uhr 
ſtießen an der Ecke Jakobſtraße (ul. Sw. Jaköba) des Neu⸗ 
ſtädtiſchen Marktes die Autodroſchke Nr. 20 und ein Privat⸗ 
kraftwagen zuſammen. Perſonen wurden glücklicherweiſe 
nicht verletzt. * *. 

t Leichenfund. Am Weichſelufer vor der Jakobs vorſtadt 
wurde am Donnerstag, unter Erde verſcharrt, die Leiche 
eines neugeborenen Kindes gefunden, die in das Leichen⸗ 
ſchauhaus gebracht wurde. hal 

+ Straßenunſall. Das Pferd eines Fuhrwerks ſcheute 
in der Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) und rannte mit 
dem Wagen gegen einen Telegraphenmaſt. Der Wagen 
ſtürzte um und der Kutſcher fiel zu Boden. Er erlitt einen 
Beinbruch und wurde durch das Sanitätsauto in das 
Städtiſche Krankenhaus geſchafft. = 

t. Einem Betrug zum Opfer gefallen iſt eine in der 
Amtsſtraße (ul. Ezarneckiego) wohnhafte Frau. Erſchienen 
da eines Tages bei ihr zwei Frauen als Vertreterinnen 
der Firma „Chrzesci janſki Zaktad Obrazöw Weneeja“ 
(Chriſtliches Bildergeſchäft) aus Bromberg und empfahlen 
den Kauf von Bildern auf Ratenzahlungen. Man einigte 
ſich auf ein Bild, das 90 Ztoty koſten ſollte, und die Ver⸗ 
trauensſelige zahlte 12 Zloty Vorſchuß an. Als der ver- 
ſprochene Lieferungstermin verſtrichen war und kein Bild 
eintraf, fragte die Käuferin ſchriftlich bei der Firma an 
und mußte ſodann erfahren, daß eine ſolche Firma in Brom⸗ 
berg gar nicht beſteht. Nun ſoll die Polizei die beiden be⸗ 
trügeriſchen „Vertreterinnen“ ausfindig machen. Er 


An unſere Thorner Leſer. 


Um keine unliebſame Unterbrechung im Bezuge 
der „Deutihen Rundihau" eintreten zu laſſen und 
um dieſelbe ſtets noch Erſcheinungstage zu er⸗ 

bonnement für den 
der untenſtehenden 


Hauptvertriebsſtelle und Anzeigenannahme: 


Annoncen » Expedition Juſtus Wallis, Szeroka 34 
(Breiteſtraße). 


Ausgabeſtellen: 
Altſtadt: Kaufmann E. Szyminski, Heilige 


Geiſtſt 
A Sega 8g g. Herwidh), 


derſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


Neuſtadt: N Siedrung, Neuſt. Markt, 


e Tuchmacherſtraße. 


onde Boritadt: 
. Milchhalle Bartz, Bromberger-Str. 60. 
a rut Wiesner, Mellien- 
abe 4 
Frl. Er Riewe, Mellienſtr. 
(ul, Mickiewicza) 80. 


Culmer Vorſtadt: 
Friſeurgeſchäfſt Maiſchak. Cheimitita 
Szoſa (Culmer Chauſſee) 44. 


Mocker: Bäckermſtr. Haberland, Graudenzerſt. 170 
1 Kaufmann R wski (J. Kuttner 


‚Ranisze 
), Graudenzerſtraße 95. 
Raciniewſta, Kolonialwaren - 
geſchäft, Lindenſtr. 12. 
Böckermeiſter Gehrz, Lindenſtraße 64. 
Bäckermeiſter Lucht. Konduktſtraßze 29. 


t. Ein reumütiger Dieb. Im Februar d. J. wurden 
dem Herrn Cezary Ziökkowſki in Lonczyn (Lazyn) hieſigen 
Kreiſes eine große Anzahl Wertgegenſtände geſtohlen, ohne 
daß die energiſchen Ermittelungen der Polizei den Dieb⸗ 
ſtahl aufzuklären vermochten. Der Beſtohlene hatte ſchon 
jede Hoffnung aufgegeben, jemals wieder in den Beſitz 
ſeiner Sachen zu kommen. Nun iſt das Wunder geſchehen: 
er erhielt ſie doch zurück. Der Dieb war von Reue geplagt 
und offenbarte ſich bei der Beichte einem Prieſter. Dieſer 
veranlaßte ihn, das geſtohlene Gut ſofort wieder herauszu⸗ 
geben. Nachdem der Dieb es dem Geiſtlichen übergeben 
hatte, ſorgte dieſer für Rückgabe an den rechtmäßigen Be⸗ 
ſitzer. => 

t. Ein „feuchter“ Diebſtahl wurde in einem Lokal in der 
Katharinenſtraße (ul. sw. Katarzuny) verübt. Der trunk⸗ 
freudige Dieb ließ ein — Faß Bier mitgehen. Lange ſollte 
er ſich daran aber nicht erfreuen, da die Polizei ihn aus⸗ 
findig machte und ihm in „Nummer Sicher“ eine „trockene“ 
Unterkunft verſchaffte. * * 


m. Dirſchau (Tezew), 23. März. Verſchwunden 
iſt ſeit einigen Tagen die 13jährige Sofie Poniatowſka 
aus Rathſtube, hieſigen Kreiſes. Das Mädchen beſuchte die 
hieſige Volksſchule und iſt vom Schulgang nicht mehr nach 
Hauſe zurückgekehrt. Die Verſchwundene war mit einem 
grauen Mantel, blauer Mütze, hellen Strümpfen und 


Zweckdienliche Angaben find an die Polizei zu richten. — 
Seit einiger Zeit wurden auf dem Rangierbahnhof Lieben⸗ 
hof vielfach Diebſtähle ausgeführt, ohne daß es gelang, 
die Diebe zu faſſen. Die hieſige Kriminalpolizei iſt es nach 
längerem Nachforſchen gelungen, eine ganze Diebesbande 
hinter Schloß und Riegel zu ſetzen. Der Anführer der⸗ 
ſelben, ein Mann namens Konkolewſki von hier, fuhr 
gewöhnlich in Tranſitzügen mit und warf an verabredeten 
Stellen Pakete heraus, welche dort von den anderen Mit⸗ 
gliedern der Bande in Empfang genommen wurden. Der 
Diebesbande, welche aus ſechs Perſonen beſtand, find fünf⸗ 
zehn Einbrüche nachgewieſen worden. Ein Teil der geſtoh⸗ 
lenen Ware wurde in der Erde vergraben aufgefunden. — 
Bis Sonnabend, 29. März, iſt des Nachts die Neuſtadt⸗ 
Apotheke, an der Danzigerſtraße gelegen, geöffnet. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 22. März. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt war der Verkehr recht rege und die Be⸗ 
ſchickung reichlich. Nach Kartoffeln, die mit 3,50—4,00 ange⸗ 
boten wurden, war wenig Nachfrage. Butter koſtete 2,80 
bis 3,20. Eier 1,80—2,00, Hühner 4,00—7, das Stück, Aale 
2003,00, Hechte 2,00 2,50, Barſe 1,50, Plötze 0,80, Kaul⸗ 
barſe 0,30, Pomuchel 0,70, Flundern 0,70—0,80, grüne He⸗ 
ringe 0,40, Breitlinge 0,20, Räucherflundern das Stück 1,50 
bis 1,80, Bücklinge 0,25—0,30 das Stück, Spotten 0,600, 70, 
Apfel 0,60--1,50, Zitronen 0,20—0,5, Weißkohl 0,20—0,25, 
Rotkohl 0,35, Roſenkohl 0,90, Wirſingkohl 0,35, Grünkohl 
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3 VORTEILE 


EINEM STÜCK 


für feinste Ge- 
webe. Sie wer- 

den wie neu und 
duften dezent. 


(Z) Feinste Seife 
für Gesicht und 
Hände. Ver- 
bürgt eine zar- 
te, wohlrie- 
chende Haut. 


Einreizen- 
des Spiel für die 
liebenKleinen 
sind die Aus- 
schneide- 
puppen auf 
jeder Packung. 


PEST Gorlumiexcke 


0,30, Zwiebeln 0,25, Zwicheln 0,20, Setzzwiebeln 0,50—0,70, 
Speiſewrucken 0,15, Meerrettich 0,90, Porree pro Stück 0,20 
bis 0,30, Mohrrüben 0,25—0,30, Salat das Bündchen 0,40 bis 
0,50, Radieschen 0,60. Eine Fuhre Kleinholz koſtete 10,00 
bis 13,00 Zloty. — Auf dem Schweinemarkt waren be⸗ 
ſonders viel Ferkel angeboten; man forderte für vierwöchige 
Tierchen morgens 55—60, für 5—6wöchige beſſere bis 70 31. 
pro Stück. Gegen Mittag kaufte man um mehrere Zloty 
billiger. — Vorgeſtern wurden dem Mühlenpächter Lipin⸗ 
ſki fünf Zuchthühner, drei gute Legehühner und ein Hahn 
geſtohlen. Den Spitzbuben iſt die Polizei auf der Spur. 

„ Zempelburg (Sepolno), 22. März. Der letzte 
Wochenmarkt war bei ſchönſtem Wetter gut beſucht und 
auch genügend beſchickt. Butter koſtete 2,50—2,60, die 
Mandel Eier 1,60. An den Fiſchſtänden gab es: Kleine 
Brat⸗ und Suppenfiſche zu 0,60, Barſche 1,00, Plötze 0,50, 
Hechte 1,60, Schleie 1,80. Grüne Heringe 0,60, Salzheringe 
7 Stück 1,00, Räucherbücklinge 0,25, Sprotten 0,90 (Pfund). 
Der Gemüſemarkt lieferte Weiß⸗ und Rotkohl 0,30—0,50, 
Grünkohl 0,20, Rote Rüben 0,15, Mohrrüben 0,15, Rettige 
0,10, Suppengrün 0,20, Apfel 0,80 1,20, Zwiebeln 0,20, 
Zitronen 0,25—0,0, Quarkkäſe 0,35, Sahnenkäſe 0,70—1,20. 
Hühner koſteten 3,50—5,00, Puten 0,90—1,00 das Pfund, 
Kartoffeln 2.503,00, Speiſewruken 0,25—0,30. Unverändert 
waren die Fleiſchpreiſe: Schweinefleiſch 1,75, Rindfleiſch 1,30 
bis 1,50, Hammelfleiſch 1,30, Kalbfleiſch 1,20, Speck 2,10, 
Räucherſpeck 2,60. — Auf dem Schweinema rekt herrſchte 


Thorn. 


FN 


Wüschemunge in allen Größen 


empfehlen 
Falarski ® Radaike 


Szeroka 44 Torun Stary Rynek 36 
Tel. 561 16106 


Grandenz. 


Dauerwellen 
med enen . 
Ondulation, 
Kopf- u. Geſichtsmaſſ., 
Kopfwäſche, Manikure. 
Damen⸗ u. Herrenfril, 
A. Orlikowski, 
Ogrodowa 3, 
am FFiſchmarkt. 2814 
Damen⸗u. Kinderkleider 


werden ſauber u. bill. 
angefertigt. Langeſtr. 


Nr. 9, II Tr., r. 6 

Neichsitenaaranhie | Spargel: As Bruteier 
dle Gtufen i gro pflanzen S n Fre 
3810 alle Sprachen! De 100 St. Grams Grudge Tell8lg 
000 RA Le ee et 


reſpondenz? 
ſteuerlehre uſw. angep. 6 zi, 1000 St. 50 21. 
für Landwirtſchaft, In⸗ Schneekopf 100 St. 7 rt, 


duſtrie. Handel. Ge⸗ 1000 St. 60 t empfiehlt Melaſſe à Zentner 
noſſenſchaften. Staats E. Tomaszewski, 8,00 Zloty, 7 
ült. dan Toru. argellulturen, S . 
eglarita25, Direttton.ITorun, Sw. Jerzego 6.1 pow. Swiecie. 

* * er 
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reger Betrieb und große Nachfrage nach Abſatzferkeln. Die 
Preiſe ſchwankten zwiſchen 110—130 Zloty pro Paar je nach 
Alter und Größe. — Das Laſtauto des Molkereipächters 
Rezmer fuhr unlängſt auf der Chauſſee Zempelburg — 
Soſno infolge der durch den vorhergegangenen Schneefall 
verurſachten Glätte beim Paſſieren einer Brücke gegen 
das Geländer, ſo daß der Vorderwagen völlig demoliert 
wurde. — Ein neuer Perſonenautobus verkehrt ſeit 
einigen Tagen auf der Strecke Zempelburg Waldau — 
Crone — Bromberg. 


d. Stargard (Starogard), 23. März. Ein großes Scha⸗ 
denfeuer brach in der Nacht zum 21. d. M. beim Land⸗ 
wirt Franz Szelbracikowſki in Schwarzwaſſer 
(Czarna Woda) aus. In kurzer Zeit fielen der Stall und 
die Scheune den Flammen zum Opfer. Der Schaden be⸗ 
läuft ſich auf annähernd 15 000 Zloty, der durch Verſicherung 
gedeckt wird. Als Urſache wird Brandſtiftung aus 
Rache angenommen. — Größere Geflügeldiebſtähle 
werden ſchon ſeit längerer Zeit in Bobau verübt, ohne daß 
die Polizei der Diebe habhaft werden kann. In der Nacht 
zum 21. d M ſtahlen Diebe wieder eine größere Anzahl 
Hühner den Landwirten Komorowſki, Sikora und 
Marquardt. 

ch. Konitz (Chojnice), 22. März. Der Verband 
deutſcher Katholiken hielt im Hotel Engel unter 
dem Vorſitz des Kaufmanns Komiſchke ſeine Monatsver⸗ 
ſammlung ab. Der Vorſitzende erſtattete den Bericht über 
die am 20. Februar in Thorn ſtattgefundene Verbands⸗ 
tagung. Als Delegierte zu der am 22., 23. und 24. April 
in Graudenz ſtattfindenden Generalverſammlung des Ver⸗ 
bandes deutſcher Katholiken wurden Frau v. Kiedrowſki 
und die Herren Rektor Tuſchik, Lehrer Brauer und 
Beſitzer Tel gewählt. Um den deutſchen Kindern ihre 
Mutterſprache zu erhalten; wird der Verband Fibeln und 


Katechismen herausgeben. — Am 27. März um 9.30 Uhr 
vormittags findet im Lokale des Herrn Kopieth in Gut⸗ 
towitz ein Holzverkauf der ſtaatlichen Oberförfteret 
Gildon ſtatt. Den Herren Landwirten werden Kredite 
erteilt. 

a Schwetz (Swiecie), 22. März. Der heutige Wochen⸗ 
markt, der erſte in dieſem Frühling, hatte einen äußerſt 
regen Verkehr aufzuweiſen; die Belieferung war ſehr ſtark. 
Für Butter zahlte man 2,70 2,80, Eier 1,70. Ferner koſte⸗ 
ten: Weißkäſe 0,40—0,50, Tilſiterkäſe 1,50— 2,20, Pflaumen⸗ 
mus 1,40, Honig 3,00 pro Pfund, Apfel, ſchon recht knapp, 
0,60 —0,80, Weißkohl 0,15, Rotkohl 0,40, weiße Bohnen 0,40, 
Kocherbſen 0,35, Mohrrüben 0,15, Zwiebeln 0,40, Steck⸗ 
zwiebeln 1001,50 pro Pfund. Sehr viel werden Apfel- 
ſinen das Stück zu 0,50—0,80, Zitronen zu 0,15 angeboten. 
Der Geflügelmarkt brachte Puten zu 12,00, Suppenhühner 
zu 6—7,00, junge Hühner zu 4450 pro Stück, junge 
Tauben zu 1,80—2,00 pro Paar. Kartoffeln wurden mit 
33,50 pro Zentner verkauft. Der Fleiſchmarkt war reich⸗ 
lich beliefert; es wurden folgende Preiſe gezahlt: Schweine⸗ 
fleiſch 1,80— 2,00, Rindfleiſch 1,50—1,70, Kalbfleiſch 1.201,40, 
Hammelfleiſch 1301,50, Räucherſpeck 2,60 pro Pfund. Die 
kleine Einſpännerfuhre Spaltholz wurde mit 12—14,00, 
Klobenholz mit 18,00 pro Meter angeboten. Groß iſt das 
Angebot in Weidenkätzchen zu 0,10, Oſterruten 0,10, Schnee⸗ 
glöckchen zwei Bund 0,25, Veilchen 0,15—0,20 das Sträußchen. 
— Der heutige Schweinemarkt war auch recht reichlich 
beliefert. Es wurden für kleine Abſatzferkel 110—115, für 
etwas ältere 120—130 und für Ferkel beſſerer Qualität 
150 Zloty pro Paar verlangt. — Die Oberförſterei Dabrowa 
hieſigen Kreiſes wird am 27. d. M., vormittags 10 Uhr, 
im Lokale von Weſikowſki in Jozewo ungefähr 100 Meter 
Nutzholz L—. Klaſſe verkaufen, außerdem Brennholz aus 
den Revieren Czerſk, Kwiatki, Burſztynowo und Burſu⸗ 
fomo. Die Oberförſterei wird auch Kredit gewähren. 


Jahreshauptverſammlung 
des Wirtſchaftsverbandes ſtädtiſcher Berufe. 


Bromberg, den 24. März 1930. 


Der Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher Berufe hielt am 
geſtrigen Sonntag in den Räumen des Zivilkaſinos ſeine 
diesjährige Generalverſammlung ab. Die interne 
Generalverſammlung, an der nur die Mitglieder des Ver⸗ 
bandes teilnahmen, fand am Vormittag ſtatt. Sie wurde 
non dem erſten Vorſitzenden des Verbandes mit einer kurzen 
einleitenden Anſprache eröffnet, worauf der bisherige Syn⸗ 
dikus des Wirtſchaftsverbandes, Dr. Ptok, den 


Geſchäfts ber icht 


erſtattete. Aus dieſem Bericht ging hervor, daß auch im 
abgelaufenen Geſchäftsjahr die Tätigkeit der Verbands⸗ 
leitung Erfolge zu verzeichnen hatte. Die Steuerauskunfts⸗ 


ſtelle wurde von den Mitgliedern rege, und zwar 100 Prozent 


mehr als im Vorjahre, in Anſpruch genommen. Die Zen⸗ 
trale ſtand im ununterbrochenen Verkehr mit den auf die 
Zahl aoangewachſenen Ortsgruppen, der durch mehrfache 
Bereiſung derſelben noch enger geſtaltet wurde. Leider iſt 
es nicht gelungen, den Schutzverband ſelbſtändiger Kaufleute 
zu Graudenz, der bisher korporativ dem Wirtſchaftsverbande 
angehörte, als Mitglied weiterhin zu erhalten, und dieſer 
Verband hat den bedauerlichen Schritt einer Loslöſung aus 
der gemeinſamen einzigen deutſchen großen Organiſation 
ganz Pommerellens für die ſtädtiſchen Berufe unternommen. 

Auch der Kaſſenbericht, den Dr. Ptok im Anſchluß 
daran erftattete, fiel ſehr günſtig aus. Die Kaſſe ſchließt in 
dieſem Jahre nicht wie ſtets bisher mit einem Defizit ab, 
ſondern weiſt einen erfreulichen überſchuß auf. Der Haus⸗ 
haltsvoranſchlag für das neue Wirtſchaftsjahr wurde an⸗ 
genommen. Eine rege Ausſprache entwickelte ſich bei der 
Beratung über die Frage der Beitragserhöhung. Es wur⸗ 
den Meinungen für und wider ausgetauſcht, im allgemeinen 
ſah man jedoch allerſeits die Notwendigkeit einer Erhöhung 
der Beiträge ein und ſtimmte ihr zu. Die endgültigen Be⸗ 
ſchlüſſe darüber ſollen jedoch erſt gefaßt werden, wenn die 
einzelnen Ortsgruppen über dieſe Frage beraten haben, was 
bis zum 1. Mai d. J. zu erfolgen hat. 5 

Bei der ſich anſchließenden Wahl des Vorſtandes 
wurde der bisherige Vorſtand in ſeiner alten Zuſammen⸗ 


Si etzung wiedergewählt. 


Die öffentliche Generalverſammlung, 


an der auch geladene Gäſte teilnahmen, begann am Nach⸗ 
mittag um %4 Uhr. Der große Saal des Zivilkaſinos war 
bis auf die letzten Plätze gefüllt. Verbandsvorſitzender 
Hege eröffnete die Verſammlung und begrüßte die Ver⸗ 
treter der Regierung, des Staroſten, des Burgſtaroſten, des 
Magiſtrats, des Generalkonſulats Poſen, Konſul Poch⸗ 
hammer⸗Thorn, die Vertreter der Handelskammer, der 
eee der hieſigen polniſchen kaufmänniſchen 

erbände, des polniſchen Fabrikantenverbandes, des Ver⸗ 
eins Deutſcher Hochſchüler in Poſen, die Direktoren der 
hieſigen deutſchen Banken, die Vertreter des Sejmbureaus 
und des Verbandes für Handel und Gewerbe, Poſen. In 
kurzen Ausführungen wies der Vorſitzende auf die überall 


herrſchende wirtſchaftliche Notlage hin, die beſonders durch 


die ungeheuren Steuern hervorgerufen wurde. Der Ver⸗ 
band wird ſich nach Kräften bemühen, allen ſeinen Mit⸗ 
gliedern in dieſen Zeiten der Not mit Rat und Tat zur Seite 


zu ſtehen. 


Sodann erteilte er das Wort dem Sejmabgeordneten 
Rechtsanwalt Spitzer zu ſeinem Vortrag über 


„Die wirtſchaftliche Lage der ſtädtiſchen Berufsverbände 
und ihre Ausſichten für die Zukunft“. 


Rechtsanwalt Spitzer führte etwa folgendes aus: Beim 
Verſuch einer Prognoſenſtellung für die wirtſchaftliche Lage 
muß zunächſt die Frage der Konjunktur ausgeſchaltet 
werden, ba Konjunkturſchwankungen vorübergehende Er⸗ 
ſcheinungen find, wo auf eine Aktion auch bald eine Reak⸗ 
tion folgt. Ausgeſchaltet werden ſoll auch die politiſche 
Lage, obwohl dieſe einen großen Einfluß auf die wirt⸗ 
schaftlichen Vorgänge haben kann. Begonnen werden ſoll 
bei einer ſolchen Betrachtung mit der Lage des Auslandes. 
Konjunktur und vor allem Wirtſchaftsverhältniſſe im Aus⸗ 


laud haben immer einen großen Einfluß auf unſere inlän⸗ 


diſche Wirtſchaft. Die Wirtſchaft des Auslandes muß in 


zwei große Gebiete geteilt werden, die für uns in Betracht 


kommen: Amerika und Europa. In Amerika nimmt 
der Prozeß der Ausſchaltung der menſchlichen Arbeitskraft 
und an ſeiner Statt die Verwendung von Maſchinen immer 
größeren Umfang an. Das Tempo der Arbeitsleiſtungen 
iſt in Amerika in ſehr ſchnelles geworden und das teilt ſich 
auch den anderen Wirtſchaftsgebieten der Erde mit. Die 
Anwendung amerikaniſcher Wirtſchaftsmetho⸗ 
den bringt eine vermehrte Arbeitsmöglichkeit mit ſich, die 
Arbeitsloſigkeit dürfte alſo auch für die Zukunft 
zunächſt eine ſtändige Erſcheinung bleiben. 
Europa, deſſen Wohlſtand durch den Krieg vernichtet war, 
was bisher vorwiegend mit Wiederaufbauarbeiten beſchäf⸗ 
tigt. Im weſentlichen iſt der Aufbau auch gelungen, nach⸗ 
teiligt wirkt ſich allerdings der völlige Ausfall von Ruß⸗ 
land für die europäiſche Wirtſchaft aus. Unſer Erdteil iſt 
durch den Krieg gegenüber Amerika ins Hintertreffen ge⸗ 
raten und wird immer in hohem Maße von der amerika⸗ 
niſchen Wirtſchaſt abhängig fein. Auch hier muß in immer 
höherem Maße der Erſatz der menſchlichen Arbeit 
durch die Maſchine erfolgen, wobei an ſich die Höhe 
der Produktion beſtehen und fortſchreiten dürfte, jedoch auch 
die Arbeitsloſigkeit ſich durchaus nicht verringern kann. 


Für die Beurteilung der wirtſchaftlichen 
Zukunft Polens iſt gegenwärtig ſehr weſentlich die 
Agrarkriſe der ganzen Welt. Auch hier iſt Europa 
und insbeſondere Polen ins Hintertreffen geraten. Kanada 
und Argentinien produzieren jo viel und rationell Getreide 
und haben darin noch ſo ungeahnte Entwicklungsmöglich⸗ 
keiten, daß Europa mit ihnen gar nicht konkurrieren kann. 
Ebenſo iſt es in den exotiſchen Staaten hinſichtlich des 
Zuckers. Künſtliche Maßnahmen zur Hebung der In⸗ 
landsproduktion wie Dumpingſyſtem, Ausfuhrprämien 
uſw. haben wenig Zweck und ſtrafen ſich nach einiger Zeit 
immer ſelbſt. Bisher iſt in Polen Wiederaufbauarbeit, die 
Europa in ſo hohem Maße geleiſtet hat, noch wenig ge⸗ 
leiſtet worden, noch gar nichts beiſpielsweiſe beim Woh⸗ 
nungsaufbau. Das liegt daran, weil Polen eine ärmere 
Volkswirtſchaft hat. Die Induſtrie ſpielt hier eine unter⸗ 
geordnete Rolle, wir ſind ein Agrarſtaat. Die gegen⸗ 
wärtige Preiskalamität auf dem Markt für landwirtſchaft⸗ 
liche Produkte iſt aus dem Grunde beſonders ſchädigend 
für unſere Volkswirtſchaft, weil dieſer Ausfall nicht, wie 
in anderen Ländern, durch Einnahmen aus der Schiffahrt, 
dem Touriſtenverkehr oder dem Tranſit ausgeglichen wird. 
Für die Landwirtſchaft iſt es notwendig, daß ihre Pro⸗ 
duktion gehoben wird. Die Befürchtung, daß dann 
ja auch die Preiſe wieder ſinken würden, iſt nicht ſtichhaltig, 
da eine auch ſehr ſtark vermehrte Produktion in Polen ſelbſt 
noch durchaus keinen Einfluß auf die Geſtaltung der 
Weltmarktpreiſe hat, die ja maßgebend für die 
Preisgeſtaltung in Polen ſind. Wenn außerdem auch die 
Preiſe niedrig ſind, ſo iſt es immer noch beſſer, man hat 
eine große Menge Getreide zu verkaufen, als eine kleine. 
Leider ſteht die Agrarreform beſonders in den Weſtgebieten 
einer Vermehrung der Produktion hindernd entgegen und 
ſchädigt unſere Volkswirtſchaft in ſehr hohem Maße. 


Von dieſer landwirtſchaftlichen Perſpektive aus kann in 
Polen auch nur das Problem von Handel und Ge⸗ 
werbe gelöſt werden. Denn vermehrtes Kapital der 
Landwirtſchaft bedeutet verſtärkte Inanſpruchnahme der in⸗ 
duſtriellen und gewerblichen Produktion. Außerordentlich 
wichtig iſt aber auch die Wirtſchaftspolitik der Re⸗ 
gierung, die bisher durchaus falſch war. Die Kon⸗ 
ſtellation im Sejm iſt leider ſo, daß die agrariſchen Kreiſe 
das übergewicht haben und deshalb alle Stenerlaften nach 
Möglichkeit auf die ſtädtiſche Bevölkerung abgewälzt 
werden. Daraus erklärt ſich auch die kürzlich erklärte Ab⸗ 
lehnung der Umſatzſteuerreform. Ferner ſchä⸗ 
digt der Etatismus die Privatwirtſchaft, der ja glück⸗ 
licherweiſ in letzter Zeit abgebremſt wurde. Es iſt aber 
noch nicht ſicher ‚ob nicht doch politiſche Momente 
. die beſſere Einſicht wieder verdrängen 
werden. 


Zuſammenfaſſend muß leider geſagt werden, daß die 
Tendenz der Entwickelung der wirtſchaftlichen Zukunft für 
die ſtädtiſchen Berufskreiſe nicht ſehr günſtig iſt. Vielleicht 
bringt der Handels vertrag hier eine Beſſerung, ſein 
Wert iſt aber auch wohl mehr ein pſychologiſcher, als ein 
faktiſcher. Jedoch darf in keinem Falle der Peſſimismus 


Woeltſchiſfahrts⸗Truſt gebildet worden, 
waltige Tonnage von über zwei Millionen 
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jetzt die Oberhand gewinnen. Induſtrie. Kaufmannſchaft, 
Handwerk und freie Berufe müſſen zunächſt einmal danach 
ſtreben, eine Macht zu bedeuten, und das kann nur durch 
den Zuſammenſchluß von Verbänden erfolgen. 
Nur der kann etwas erreichen, der ſtark iſt, nie aber der 
einzelne, der im Geſamtwirtſchaftsleben nichts bedeutet. 
Die Arzdeitsfreudigkeit darf man ſich auch in den trübſten 
Zeiten niht nehmen laſſen, denn das ewige Auf und Ab des 
Weltgeſchehens muß auch hier Wahrheit bleiben und auf 
den Sturz, den wir jetzt erleben, wird auch wieder ein Auf⸗ 
ſtieg folgen. 

Dieſen mit großem Beifall aufgenommenen Aus⸗ 
führungen folgte ein ſehr intereſſanter fachwiſſenſchaftlicher 
Vortrag über neuzeitliche Betriebsführung 
und Verkaufspſychologte 
von Dr. Alfred Hirſchfeld⸗ Breslau. Der Redner 
ſchilderte in dialektiſch ausgezeichneten Ausführungen und 
mit großem Temperament, wie in der Neuzeit die Organi⸗ 
ſation der Ausbildung des Verkaufsperſonals vorgenom⸗ 


men wurde und zu welchen Methoden man ſich bei der 


Verkaufs⸗ und Reklametechnik bekehrt hat. Sein Vortrag 
wurde zum Schluß durch Vorführung eines Verkaufs⸗ 
films ergänzt. In dieſem Film ſah man wie die gute 
Verkäuferin den nörgelnden Kunden zu behandeln hat, wie 
andererſeits die ungewandte Verkäuferin ſelbſt den kauf⸗ 
willigſten Kunden verſcheuchen kann. Ganz beſonders die 
Kaufmannſchaft dürfte aus dem Vortrag von Dr. Hirſch⸗ 
feld und den Bildern des Verkaufsfilms wertvolle An⸗ 
regungen erhalten haben. Die ganze Verſammlung folgte 
ſeinen intereſſanten Ausführungen mit großem Intereſſe 
und dankte dem Redner durch ſtarken Betfall 

Mit dieſem Vortrag hatte die Generalverſammlung des 
Wirtſchaftsverbandes ſtädtiſcher eBrufe ihr Ende erreicht 
ri er von dem Verbandsvorſitzenden Hege ne: 

loſſen. 


Hapag und Lloyd vereint. 


Die Einigung von Hapag und Lloyd iſt voll 
zogen worden. Die Verwaltungen der beiden großen 
Reedereien ſchweigen ſich noch aus, aber es iſt ſicher, daß 
der gewaltigſte Zuſammenſchluß nach der Fuſion der 
Deutſchen Bank und Diskontogeſellſchaft nahe bevorſteht. 
Die Hamburg⸗Amerika⸗Linie und der Nord⸗ 
deutſche Lloyd werden zwar nicht fuſionieren, aber fie 
werden eine enge Intereſſengemeinſchaft 
ſchließen. Die Namen und der beiden Reedereien 
ſollen beſtehen bleiben. Aber die Vorſtände werden mit⸗ 
einander ausgetanſcht. Die Linien werden gemeinſam be⸗ 
fahren. Agenturen und Propaganda werden gemeinſam 


betrieben. Der Gewinn ſoll anf gleich und gleich arteilt 


werden. Die Intereſſengemeinſchaft ſoll auf einen langen 
Zeitraum, man ſpricht von fünfzig Jahren, geſchloſſen 
werden. x 

Das Direktorium der Gemeinſchaft wird aus dem 
bisherigen Kopf der Verwaltungen gebildet, und zwar von 
Stimming und Gläſſel vom Lloyd undn von Cuno 
und Böger von der Hapag. Ihm ſteht ein Gemeinſchafts⸗ 
rat zur Seite, in dem u. a. Präſident Heiniken, J. F. 
Schröder, Generalkonſul Dr. Strube, Senator Bö⸗ 
mers und G. C. Lahuſen von der Nord. Wolle, ſämtlich 
in Bremen, ferner Bankier Münchmeyer, M. von 
Schinkel, M. M. Warburg und E. Ruß, ſämtlich in 
Hamburg, Sitz und Stimme haben. Außerdem bleiben die 
Auſſichtsrät- beſtehen, die dem Charakter der beicen Geſell⸗ 
fchaften als ſelbſtändige Unternehmungen entſprechen. 

* 

Aus Berlin wird uns zu dieſem Ereignis geſchrieben: 

Die Vereinigung der Hapag mit dem Norddentſchen 
Lloyd, über den ſchon ſeit vielen Wochen Gerüchte um⸗ 
liefen, hat wegen ihres erheblichen Umfanges mit Necht 
größtes Anſſehen erregt. Für die Welt iſt ein denticher 
der über die ge⸗ 


verfügt und der einen gefährlichen Konkurrenten darſtellt. 
Die Zahl der Vorteile, 
bietet, iſt ſo groß, daß man eigentlich darüber verwundert 
ſein muß, weshalb es nicht ſchon früher dazu gekommen iſt. 
Große Erſparniſſe können ſchon allein durch den Fortfall 
vieler koppelter Auslandsvertretungen der Hapag und des 
Norddeutſchen Lloyd an denſelben Plätzen erzielt werden. 
Das Gleiche gilt für erhebliche Einſparungen durch Ver⸗ 
billigueig der Verwaltung. Aber weſentlicher noch als dies 
iſt die Möglichkeit einer rationelleren Ausnutzung des vor⸗ 
handenen Schiffsraumes und das Ende des Konkurrenz- 
kampfes ewiſchen deutſchen Linien. 


Man muß ſich vergegenwärtigen, daß die Schiffahrts⸗ 


geſellſchaften faſt aller Staaten erhebliche Staats 
ſubventtonen bekommen, wodurch ihnen eine beßfere 
Stellung in dem Konkurrenzkampf der Weltſchiffahrt ge” 
boten iſt als den deutſchen Geſellſchaften, die nur auf 
eigene Kraft angewieſen ſind. Machtkämpfe wurden 
ſchon häufig ausgetragen, deren erſter Erfolg ſtets negatit 
war: ein gegenſeitiges fo ſtarkes Unterbieten der Fracht- 
tarife, daß damit die geſamte Schiffahrt unrentabel werden 
mußte. Wenn in einem ſolchen Konkurrenzkampf zwei 
Geſellſchaften, die etwa gleichbedeutend ſind, die beide im 
Dienſt der deutſchen Wirtſchaft ſtehen, ſich noch gegenſeitig 
bekämpfen, ſtatt gemeinſchaftlich an einem Strang zu ziehen, 
fo kann das nur auf Koſten der Allgemeinheit gehen. Da’ 
her iſt es außerordentlich zu begrüßen, daß ein ſolcher 
Intereſſenkampf deutſcher Schiffahrtsgeſellſchaften durch bie 
Vereinbarungen zwiſchen der Hapag und dem Norddentſchen 
Lloyd vermieden worden iſt. Schon allein die Dauer der 
jetzt beſchloſſenen Arbeitsgemeinſchaft von 50 Jahren bietet 
die Gewähr für eine ſtetige Politik. 

Wie weit die Arbeitsgemeinſchaft im Laufe der nächſten 
Jahre noch ausgebaut werden wird, läßt ſich im Augen 
blick nicht überſeben. Aber die gemeinſchaftlichen Inter 


— Sie das reich ⸗ 


im Einzelhandel 


die die AInterefiengemeirihaft 


r 


. 


Aar ſowohl bet dem Bau neuer Schiffe, wie bei der Auf⸗ 


ellung eines Programms für einen ſcharf durchrationali⸗ 
erten Gemeinſchaftsverkehr zwingen zu einer immer 
. Verflechtung. Das einzige Bedenken, das man 
— leicht im Augenblick gegen die Verbindung der Hapag 
t dem Norddeutſchen Lloyd haben kann, liegt in der Ge⸗ 
— — daß der gewaltige Apparat nicht mehr elaſtiſch genug 
= eitet, um neu auftretenden Bedürfniſſen jeweils recht⸗ 
tig gerecht werden zu können. Aber dieſe Bedenken ſind 
ſenwegen nicht ſehr ſchwerwiegender Natur, weil beide Ge⸗ 
Uſchaften ſich bis zu einem gewiſſen Grade ihre Selb⸗ 
teddiakeit, vor allem ihre Eigenart bewahrt haben, und jede 
* ihr bisher verfolgten Tendenzen weiter fördern 
5 Zwiſchen Hamburg und Bremen hat ſtets eine pro⸗ 
e Rivalität beſtanden. Man iſt gemeinſchaftlich, wenn 
uch von verſchiedener Baſis aus, groß geworden. Die 
demburger haben es dank ihrer günſtigeren Lage immer 
erhältnismäßig leichter gehabt als die Bremer; doch durch 
aexgic und zielbewußte Arbeit konnte der Norddeutſche 
201 mit der Hapag ſtets Schritt halten, ihr nacheifern, 
er ſogar, wie es in der letzten Zeit der Fall war, ihr 
vorangehen. E 
* 


9 Recht peſſimiſtiſch, aber nicht unintereſſant klingt der 
mmentar des „Jungdeutſchen“, dem wir folgende Sätze 
entnehmen: 

5 „Dieſes Ereignis iſt wichtiger als der meiſte Kleinkram 
er Parteipolitik dieſer Tage. Der überwiegende Teil der 
eutſchen Schiffahrt wird in eine Gruppe zu⸗ 

11 m mengeſchloſſen. Es kann dem Staat nicht 

Diicbaultig fein. wie der deutſche Seehandel organiſiert iſt. 
ie deutſcho Handelsflotte verfügt über rund vier Millionen 
ruttoregiſtertonnen. Die Hamburg⸗Amerika⸗Linie hat 

an Millionen Tonnen, der Norddeutihe Lloyd fait eine 

x illion. Dazu kommen fiher die Hanſa⸗Linie mit 

ad 350000 Tonnen und die Hamburg⸗Süd mit rund 

595 000 Tonnen. Das Aktienkapital beider Reedereien ge⸗ 
rt ſchon heute überwiegend dem Bankier J. F. 


Schroeder. Dem Lloyd gehört ferner eine ganze Reihe 
von Küſtenſchiffahrtslinien, wie die Neptun⸗Reederei, 
die Stettiner Dampfer⸗Compagnie und andere mit 
rund 150 000 Bruttoregiſtertonnen. Die Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie verfügt ebenfalls über eine Reihe von Linien der 
Küſten⸗ und Europafahrt, wovon nur die Deutſche 
Levante ⸗Linie mit 50 000 Tonnen genannt jei. Lloyd 
und Hapag beherrſchen gemeinſam die Afrikaſchiffahrt 
durch den Beſitz der Woermann⸗Linie und der 
Deutſchen Oſtafrika⸗Linie, mit zuſammen wieder 
über 100 000 Bruttoregiſtertonnen. Das gehört alles ſchon 
heute unmittelbar oder mittelbar in den Bereich der neuen 
„Intereſſengemeinſchaft Schiffahrt“. 

Dieſe „J. G. Schiffahrt“ umfaßt alſo mit rund 3 Millio⸗ 
nen Bruttotonnen bereits 3, der deutſchen Handelsflotte. 
Das Schiffahrts⸗Monopol iſt alſo wirklich nicht weit. 

Aus der Intereſſengemeinſchaft kann auch leicht eine 
Fuſton werden. Die J. G. Farbeninduſtrie, die zuerſt 
auch nur eine Intereſſengemeinſchaft der großen Teer⸗ 
farbenfabriken war, iſt das beſte Beiſpiel dafür. Bei den 
Reedereien iſt allerdings der alte Name der einzelnen 
Gruppen immer noch eine gute Propaganda. Deshalb wird 
man darauf nicht ſobald verzichten. 

Dem Ausland gegenüber wird die Stoßkraft der 
deutſchen Schifſahrt ohne Frage mächtig verſtärkt. 
Aber die Gefahr eines finanziellen ans: 
ländiſchen Eindringens wird umgekehrt auch 
wieder größer; denn nun braucht fremdes Kapital nur mehr 
an einer Stelle anzugreifen. Die Möglichkeiten ſind da⸗ 
für um ſo mehr gegeben, als ſich wieder eine Art Genera⸗ 
tions wechſel in der deutſchen Schiffahrt mit dem neuen 
Zuſammenſchluß vollzieht. Die Kaufleute haben als 
Reeder das deutſche Schiffahrtsweſen aufgebaut. Die Ge⸗ 
heimräte als Generaldirektoren (Cuno bei der Hapag 
und Stimming beim Lloyd) haben den Wiederaufbau 
nach dem Kriege durchgeſetzt, als es auf gute Beziehungen 
mit den Reichsbehörden ankam. Jetzt kommen die Ban⸗ 
kiers und reißen die Herrſchaft an ſich.“ 


— — — 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Der Roggen ſteigt! 


Unter dem Einfluß einer verſtärkten Nachfr 
dier mugernden Angebotstendenz ſind ſeit einer eihe von Tagen 
95 Noggenpreife ſtändig geſtiegen. Die Poſener 
RN rie notierte am Sonnabend für Roggen bereits 19,25—19,75 
nn franko Poſen, geenüber 19—19,50 am Freitag und etwa 16,50 
olg einer Woche. Den Berichten der Wirtſchaftskorreſponten zu⸗ 
ur kann, wie die „Gazeta Handlowa“ berichtet, von einer 
tren ten ag des Jnlandsmarktes mit Ge⸗ 
— eide keine Rede mehr ſein. Aus Käuferkreiſen wird all⸗ 
de ein über zu geringe Zufuhren geklagt. Die Roggen⸗ 
in träte find erſchöpft rnd die Nachfrage wächſt 
bei artung weiterer Preisſteigerungen. Unter dem Einfluß der 
vi genden * gehen die Händlerangebote in der Pro⸗ 
Bi fogar vielfa über die Börſennotierungen 
65 nand Der „Gazeta Handlowa“ wird berichtet, daß in den 
Roden den von Oſtro wo, Koſchmin und Inowrocta w 
Auagen mit 21—21,50 Zloty für den 1 gekauft wurde. 
1900 ö kaufen an einigen Stellen die Mühlen 

r Notiz. 

Im Aniommenhang mit dem günſtigen Wetter, das die Feld⸗ 
Uibelten begünſtigt, ſowie den beabſichtigtn Regierungsinterven⸗ 
wonen, ferner der Verbeſſerung auf den Auslandsmärkten iſt ein 

veiteres Steigen der Preiſe zu erwarten. 


und eines ſich 


1 Der deutſch⸗polniſche Handels und das polniſche Schrott⸗ 
untingent. Zwiſchen der deutſchen und der volniſch⸗oberſchleſiſchen 
wiſeninduſtrie find Ende 1928 Vereinbarungen getroffen worden, 
Wan ach dieſe ein beſtimmtes deutſches Schrottkontingent erhielt. 
f. ährend der Dauer des Genfer Abkommens ſtand Polen ein jähr⸗ 
babes Schrottkontingent von 23500 To. zu. Seit dieſem Zeitpunkt 
at eine Ausfuhr von Deutſchland nach Polen nur in minimalem 
üümfang ſtattgefunden, jo daß die polniſch = oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
nduſtrie auf die Einfuhr aus England, Skandinavien und Frank⸗ 
di angewieſen war. Der Einkauf wurde im weſentlichen durch 
tes beiden maßgebenden deutſchen Schrottgroßhandelsfirmen ge⸗ 
„tigt, Mit dem Inkrafttreten des deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vor trages erbältPolen von Deutſ hland auf Grund des erwähnten pri⸗ 
ben Abkommens einn entingent in Höhe ron 165 000 To. Vorausſicht⸗ 
1 wird die Ausfuhr über die beiden deutſchen Großhandelsfirmen ge. 

tet werden. Für die polniſch ⸗ oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie 
ie einen die Bedingungen recht günſtig zu fein. Oßwohl die Preis- 
ide noch nicht endgültig geregelt iſt, kann doch mit einiger Be⸗ 
3 mmtheit angenommen werden, daß die deutſchen Inlandspreiſe 
denrunde gelegt werden. Es braucht kaum hervorgehoben zu wer⸗ 
poll daß für die deutſchen Schrottlieferanten die Erſchließung des 
genniſchen Marktes von großer Bedeutung iſt, da in den vergan⸗ 

nen Monaten ſchon Abſatzſchwierigkeiten zu beobachten waren. 
805 Bedeutung eines Schrottkontingentes in der vorgeſehenen 

de von 165000 To. wird klar, wenn man berückſichtigt, daß die 


ſcglamte deutſche Schrottaus fuhr, die den bekannten geſetzlichen Be⸗ 


deänkungen unterliegt, im Jahre 1928 310 000 To., und im Jahre 
In ir 238.000 To. betragen bat. Somit dürfte Polen mit 
ſch 000 To. Abſatz (im beiten Falle) der Hauptabnehmer des deut⸗ 
been Schrothandels werden. Nach Inkrafttreten des Handels⸗ 
nartrages wird Polen die Möglichkeit haben, im Rab men eines 
er nichts bekanntgegebenen Kontingentes Neueiſen und Walz⸗ 
ntöprodukte nach Deutſchland auszuführen. Die deutſche In⸗ 
8 hatte großes Intereſſe daran, eine preisdrückende Kon⸗ 
renz zu verhindern. Dieſes Ziel iſt erreicht worden, indem 
Gez bolniſche Eiſenin dustrie ſich bereit erklärt hat, den Verkauf der 
Eifeugniſe am deutſchen Markt durch Vermittlung der deutſchen 
auſenverbände vorzunehmen. Auch find die Bedingungen derſelben 
enommen worden. 

wir Erböhung polniſcher Zölle für A 5 Speiſeſette. Die land. 
Göstichaftliche Kommiſſion des Seim hat die Regierungsvorlage 
Leer eine Erhöhung der Einfuhrzölle für tieriſche Fette in dritter 
Farin angenommen. In der von der Kommiſſion beſchloſſenen 
frischen wird über die Regierungsvorſchläge hinaus der Zoll für 
alen Spec auf 110 Stotn per Doppelzentner (gegen 40 Ztoty 
ad dem geltenden Bolltarif), der Zoll für Schmalz auf 130 Stoty 
506 Zloty) und auf paprisierten Speck auf 140 Zloty (60 Ztoty) era 
Im Als Zweck der Zollerböhung wird eine Verringerung der 

porte aus Amerika bezeichnet. > 4 
Han Der Handel mit elektromediziniſchen Artikeln in Polen, Der 
den del mit eletkro⸗medisiniſchen Apparaten und Artikeln hat in 
der zorſton zwel Monaten diefes Jahres einen Nüdgang erfahren, 
20 im Verhältnis zu dem gleichen Zeitraum des Vorjahres 10 bis 
Arzte dent beträgt. Zu den Abnehmern gehören natürlich die 
rb. e, die privaten und kommunalen Krankenhäuſer und das 
ſeneasminiſterium. In Polen werden gegenwärti Quarzlampen, 


Wie verſchledene andere Apparate her d rößten 
j geſtellt. u den 9 
Haarteben auf dieſem Gebiete gehört die Firma W. Maro uctten⸗ 


rſchau. Andere Firmen produzieren lediglich in kleineren Mens 
— er weniger komplizierte Apparate und Artikel. Der 1 
ei eutſchen und fronzöſſſchen Handels iſt auch recht groß, pi 
gehen nach Angabe von polniſchen Fachblättern ſtufenwelſe 701 5 
Bier In letter Zeit hat die Firma Makowſtki ultra violette 
Aropı lux“ Lampen in den Handel gebracht, die ſich angeblich re 
“en Beliebtheit erfreuen, da ſie im Preiſe niedriger und * er 
date. ität angeblich höher ſein ſollen, als die ausländiſchen 4 — 
ſelbe ict 1½ Jahren bewegen ſich die Preiſe in Polen un Biete 
Gegenwärtig it Hauptabnehmer auf dieſem dds 15 

} das ſämtliche Aufträge in bar Be 
ie übrigen Abnehmer anbetrifft, ſo zahlen ſie allgemein, MT 
u Lieferung und die andere Hälfte in mittelfriſtigen 


Aae Velen und die „European Electric Corporation“. Die Reuter⸗ 
dcbntur brachte aus Newpork die Meldung, daß die Gründung 
Präſidenobean Electric Corporation endgüllig erfolgt und ER 
worſdenten der frühere italieniſche Finanzminiſter n en 

Der Wert der allein in Italien gegen, Faß der 


bat 28 dt. 
Mit Dollar überſchritten haben. In dem 


Tätigkeitsbereich der neugegründeten Geſelſchaft auch Polen um⸗ 
faſſen ſoll, erblicken einige polniſche Blätter eine Gefährdung 
der polniſchen E ektrizitätswirtſchaft. Die „Ga⸗ 
zeta Handlowa“ iſt der Meinung, daß die Gründung die ſes 
Konzerns ein taktiſches Manöver der deutſchen 
Elektrizitäts⸗Geſellſchaften fet, welche nach dem 
Vorbild von Harriman unter amerikaniſcher Flagge auf dem euro⸗ 
pälſchen Gebiet ſegeln wollen. Das Aktienkapital der European 
Electrie Corporation ſoll nach der „Gazeta Handlowa“ zu mehr als 
50 Prozent in Händen der 7 zum A. E. G.⸗Konzern gehörenden 
Geſellſchaften ſein, und zwar der Elektrizitäts⸗Lieferungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft, Elektrizitäts⸗Akt.⸗Geſ. in e N a. M., Elektrizitäts⸗ 
werke in Rheinfelden, Elektrizitätswerke Lech und Augsburg, der 
Thüringiſchen Elektrizitätswerke, ſowie der Württembergiſchen 
Elektrizitätswerke. Nach dem Proſpekt der Geſellſchaft ſoll das 
hauptſächliche Tätiakeitsgebiet Polen Oſterreich und Spanien ſein. 
An die Polniſche Regterung wird ein Mahnruf gerichtet, daß die⸗ 
ſelbe dem Vordringen 12 deutſchen Induſtrie in das polniſche 
Elektrifizierungsgebiet wirkſame Schranken entgegenſtellen ſoll. 

Anderung in der Leitung der polniſchen Brown Boveri A.-G. 
Am 27. Januar iſt der Generaldirektor der polniſchen Akt.⸗Geſ. 
Brown Boveri, Dipl.-Ing. Siegmund Okoniewſki, von ſeinem 
Poſten zurückgetreten. Anläßlich ſeines Rücktrittes unterſtreicht 
die polniſche Fachpreſſe die großen Verdienſte, die er ſich um das 
Aufblühen der elektrotechniſchen Induſtrie Polens erworben hat. 
Herr Okoniewſki iſt zum Vorſitzenden des Aufſichtsrates der pol⸗ 
niſchen Browu Boveri ef. berufen worden. 

Konvention im polniſchen Radiogewerbe. Im polniſchen Radio- 
Gewerbe finden Befprechungen ftatt, deren Ziel die Herbeiführung 
einer Konvention iſt. Der Verband der radiotechniſchen Unter⸗ 
nehmungen Polens hat hierfür eine beſondere Kommiſſion gebildet, 
welche ein diesbezügliches Programm aufſtellen ſoll. Es handelt 
ſich hauptſächlich um eine Regelung der Kreditfrage und der Abſatz⸗ 
finanzierung. Die Löſung dieſer in Polen äußerſt wichtigen Fra⸗ 
gen foll in der Weiſe erfolgen, daß die Regulierung der Fakturen 
ſpäteſtens 2 Wochen nach Ausſtellung zur Bedingung gemacht werden 
fol. Wird die Regelung 21 Tage hinausgezogen, jo bekommt der 
Schuldner eine zweite Mahnung. Falls dieſelbe erfolglos bleibt, 
wird der Schuldner auf die ſchwarze Lifte des radiotechniſchen Ver⸗ 
bandes gefetzt. Den auf der ſchwarzen Liſte eingetragenen Per⸗ 
ſonen oder Firmen wird von allen zur Konvention gehörenden 
Firmen der Kredit geſperrt. Falls die offenen Rechnungen zu 
einem ſpäteren Zeitpunkt beglichen werden, wird der Schuldner 
auf der ſchwarzen Liſte erſt einen Monat nach der Rechnungs⸗ 
begleichung geſtrichen. Dieſe, unſerer Meinung nach ſehr zweck⸗ 
mäßige Maßnahme, dürfte insbeſondere die Aufmerkſamkeit der⸗ 
jenigen deutſchen Firmen finden, welche mit Polen größere und 
ſtändige Geſchäfte machen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gromm reinen Goldes wurde gemäß Wer. 
füoung im „Monitor Polſt!“ für den 24. März auf 5.9244 Zloty 


feſtgeſetzt. s 

Der Zloty am 22. M Danzig: Ueberweiſung 57,52 
bis 27688 ri Ka n , lg Ueberweiſung Warſchau 
46,875—47.075, Poſen 46,85 47,05. Kattowitz 46.85—47,05. bar gr. 
46.7047, 10, Zürich: Ueberweiſung 57.95, London: Ueber⸗ 
weilung 43.39, Newyork: Ueberweilung 11,25, Prag: Ueber⸗ 
weilung 377,75, Mailand: Ueberweisung 214,00. 

Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmart 
22. Mã 
Geld 


In Neichsmart 
21. März 
Geld Brief 


Für drahtloſe Auszah · 
lung in deutſcher Mark 


4.8 / 1 Amerika . | „4186 | 4194 | 4.188 | 4.186 
5 % | 1 England ‚365 | 20,405 | 20,36 | 20.40 
4% 100 Holland .... | 16786 | 16322 | 167.86 | 168.20 

— 1 Argentinien 1; 1.593 1.5598 1.573 
5% 100 Norwegen. 12 | 11229 | 11205 112 27 
5/100 Dänemark.. 11215 | 11237 11210 11282 

— 100 Island „218 | 92. 9216 | 92.34 

48 / 100 Schweden .. 11248 | 11268 | 112.46 | 112.68 

3.8 / 100 Belgien.... 58.355 | 58.475 | 58.345 | 58.465 
7%¾ J 100 Ita len . | „21,92 | 21.96 | 21.915 ‘955 
3% | 100 Frankreich.. | 16.385 | 16.425 | 16.375 | 16.415 

3.5%,| 100 Schweiz — 81.23 81.03 | 81.19 

5.5 % ] 100 Spanien 7 52.20 | 5255 | 52,62 
— 11 Brafilien —.— 0.485 | 0.479 | 0,481 

5.48 % 1 Japan 184 2,072 2.058 | 2.072 
— 1 Kanada —.— 4.192 | 4,184 4.192 
— 1 Uruguay. 3. — 3.704 | 3,666 | 3.674 
5°, 100 Sihehollowal, 12 12.429 | 12.406 | 12.426 
7% 100 Finnland... | 10 A 10.557 | 10,538 | 10.558 
* 100 Eſtland 2 111.73 | 111.52 111.74 

100 Lettland = 2 80.845 | 80,70 | 80,86 
8%, | 100 Portugal... 188 18.33 | 1880 | 1884 

10% | 100 Bulgarien ...| 3.9899 | 3.045 | 3036 | 3.042 
6°,| 100 Jugoflawien 7.400 2414 7.399 7.413 
7% ] 100 Deſterreich. .. 98.985 | 53.105 | 59.00 | 59.12 

7.5 %% 100 Ungatn.....| 7308 | 7322 | 7312 | 73.26 
6% 100 Danzig... 8147 | 81,68 | 81.395 | 81.655 

Me 1 Türkei a — 2% 5 
9 % 100 Griechenland:] 5.425 | 58s | 5.425 | 5.435 
— [18aito .......| 20832 | 2092 | 20.88 | 20.92 
9 % 100 Rumänien...| 2490 | 2.484 | 2439 | 2.493 


— Warſchau . 227 e 1 8 
Warſchauer Börſe vom 22. rz. Umſätze Vert — 
Velgien —, Belgrad -, Budaveſt —, Bukareſt 4 re 
Helſingfors — Spanien —, Holland —. Japan — Konſtantinopel —, 
Kopenhagen 239,00, 239,60 — 238,40, London 43.40 ½ 43,51 — 43,30, 
Newyork 8.907, 8,927 — 8,887, Oslo Ala . 3408, 35,02 — 34,84, 


Prag 26,43%. 28,49, — 28,97, todholm 239,85, 


Bei Darmträgheit, Leber⸗ und Gallenleiden, Fettſucht und 
Gicht, Magen» und Darmkatarrh, Geſchwülſten der Dickdarmwand, 
Erkrankungen des Enddarmes beſeitigt das natürliche „Franz⸗ 
Jofef“⸗Bitterwaſſer Stauungen in den Unterleibsorganen raſch 
und ſchmerzfrei. Langjährige Krankenbauserfahrungen lehren. 
daß der Gebrauch des Franz ⸗Joſef⸗ Waſſers die Darmverrichtung 
vorzüglich regelt. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (2395 


ERTEILT 5Hꝙl m m.... ̃èͤ TEN TEILE STUEETE 
— — u Schweiz 172,76, 173,19 — 172,33, Wien —, Italien 46,73, 
5 — 46,61, 
Amtliche Deviien-Notierungen der Danziger Börſe vom 
März. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London —.— „ F Br., Newyort —— Gd. —— Br., 
Berlin —— 65. —— Br. Warſchau 57,55 Gd. 57,69 Br. 
Noten: London 25,60 Gd. 25,00%, Br. Berlin 122,547 Od. 122,85 Br. 
Rework —.— Gd. —.—. Br., Holland —.— d., —— Br., Zürich 
„ d. je Fund Br. Paris el Gd., wre Br., Brüffel a Gd., 
—.— Br. Helſingfors —— Gd. —,— Br. Kopenhagen —.— Gd. 
—.— Br., Stockholm —— Gd. —.— Br., Oslo —— Gd. —.— Br., 
Warſchau 57,52 Gd. 57,66 Br. 


Züricher Börſe vom 22. März. (Amtlich.) Warſchau 57.90. 
Paris 20,21. London 88.12¼ Newnork 5,16%, Belgien 7200, 
Italien 27.03 ¼., Spanien 64,10, Holland 207,10, Berlin 123.22 /, 
Wien 72,75, Stockholm 138,75, Oslo 138,30, Rovenhagen 138.25, 
Sofia 3.74, Prag 15,30, Budapeſt 90.25, Belgrad 9,12¾, Athen 6.72, 
Bukareft 3.07, Helſingfors 13,00, Buenos Aires 1.94. Tokio 2.55. 


Privatdiskont 3'/, pCt. x RE: 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. eine 
8,87 8 do, kl. Scheine 8,85 3. 1 Pfd. Sterling 43.24¼ 3. 
100 Schweizer Franken 172,03 # 100 franz. Franken 31.79 1.5 
100 deutiche Mark 212.07 31, 100 Danziger Gulden 17,89 3), 
iſchech. Krone 26,33 ¼ Zi, öſterr. Schilling 125,20 ZH. 


Aktienmarkt. 


Pojener Börſe vom 22. März. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: öproz. Konvertierungsanleihe (100 Ztotnu) 
53,50 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft, (1 D.) 9,75 G. 
4proz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 31.) 
41,75 G. Notierungen je Stück: proz. Roggen⸗Br. der Poſener 
Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 21,00 G. 5 rämien⸗Dollaranleihe 
Serie II (5 Dollar) 74,00 G. Aproz. Prämien⸗ Inveſtierungsanleihe 
(100 G.⸗Zloty) 125,75 B. Tendenz ruhig. (G. Nachfrage, B. = 
Angebot, + = Geſchäft, » = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidehörſe vom 
22 Mae 8e Preiſe Wieden ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 


Richtpreiſe: at 
Weizen ; : : 34.50-35.50 Peluſchkten . ; ; = 33.00-25.00 
Roggen . „19.35-19.75 | Felderbſen . - 26.00 — 29.00 
Mabigerite. . . 18.50 19.09 Viktoriaerbſen . . 28.00 — 33.00 
Braugerſte. . . . 21.00-23.00 | Tolgererbſen . . . 26. 0—29.00 
Hafer. . 15.00 —16.00 eradella . . . 21.00 — 25.00 
Roagenmehl (65%). . Blaue Lupinen . . 20.00-22.00 
Roggenmehl 70% ). 32.00 Gelbe Lupinen . 29.00 — 25.00 


Weizenmehl (65%) . be Roggenſtroh, loſe 


Weizenkleie . . 15.00-16.00 Roggenſtro gepr. —.— 
Roggenklete 15.50 —14.50 | Heu, loſe . mm 
Sommerwicke. ; . 26.00-38.00 | Heu, gepr. 


Geſamttendenz: ruhig. 

Anmerkung: Die Sättigung des Inlandsverbrauchs hat ber 
ruhigend auf die Tendenz der Roggenpreiſe gewirkt. 

Berliner Produftenvericht vom 22. März. Getreide 
und Oelſaaten für 1000 Ag. ab Station in Goldmark: Weizen märt, 
7677 Ka., 249.00 —250,00, Roggen märk., 72 Kg., 145,00—149,00, 
Braugerſte 162.00 172,00, Futter- und Induſtriegerſte 142,00 — 152.00 
Hafer märk. 129,00 — 139.00, Mais 162. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 27,25—35,00, Roggenmehl 20,75—24,00, 
Weizenkleie 8.25— 8.75, Roggenkleie 8.50 — 9.00, Viktorigerbſen 20,00 
bis 25,00, Kl. Speiſeerbſen 18,00— 20,00, Futtererbſen 16.00 — 17.00, 
Peluſchken 16.50 — 19,60, Ackerbohnen 16,00— 17.50, Wicken 19.00 — 29.00, 
Rupinen, blaue 13.00 — 14.50, Lupinen, gelbe 17,.00— 18.00, Serradella 
28.0033. 00, Rapstuhen 13.00-14,00, Lemtuchen 17,20—18,00, 
Trockenſchnitzel 6,60—6,80, Soya⸗Extraktionsſchrot 14 4015,20, 
Kartoffelflocken 12,50 13.09. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſäslich 
nicht beantwortet. Auch muß leder Anfrage die Abe 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk, „Brtefkaſten Sach 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Der große und der kleine Klans.“ Dem Vater ſteht das Er⸗ 
ziehungsrecht der Kinder zu; er beſtimmt über ihre Ausbildung 
und ihren Aufenthaltsort und hat das Recht, die Herausgabe des 
Kindes von jedem zu verlangen, der es dem Vater vorenthält. 
Solange die Kinder im elterlichen Hauſe leben, ſind ſie ihren 
Kräften entſprechend zur Mitarbeit in der elterlichen ale 
verpflichtet. Wenn ein unmündiges Kind einen ſelbſtändigen Er⸗ 
werb ergreifen will, ſo bedarf es dazu der Genehmigung des 
Vaters. Für in der elterlichen Häuslichkeit geleiſtete Arbeit kann 
das Kind keinen Lohn beanſpruchen. Wenn der Vater EEE 
Eigentümer des Grundſtücks ift, kann er, ohne die Mutter oder 
die Kinder zu befragen, über das Grundſtück verfügen. Einen 
Rechtsanſpruch auf die Eintragung im Grundbuch hat die Mutter 
nur dann, wenn ihr dieſes Recht vom Vater zugeſtanden wird. — 
Solange der Vater lebt, iſt er unumſchränkter Herr ſeines Ver⸗ 
mögens; nach ſeinem Tode iſt die ug natürlich anders; dann tritt 
das Erbrecht der Kinder und der Mutter in Kraft. 

„Mündel 30.“ 1. Wenn das Mündelgeld auf dem väterlichen 
Grundſtück eingetragen war, kann eine Aufwertung bis 100 Pro- 
zent beanſprucht werden, aber nicht über 100 Prozent. Über die 
Höhe der Aufwertung entſcheidet im Streitfalle das Gericht. 
2. Wenn das Geld nach Inkrafttreten der Aufwertungsverordnung 
nicht gezahlt wurde, und das Moratorium dem nicht entgegenſtand 
(was wir nicht wiſſen, da unf der Fall ja nicht näher bekannt iſt), 
ſo hätte die Berechtigte ja klagen können. Da ſie es nicht getan 
hat, kann ſie höchſtens Verzugszinſen (10 Prozent) verlangen, ſo⸗ 
weit dieſe nicht verjährt find. J. Wenn dem Mündel eine Auf⸗ 
wertung von 100 Prozent zuerkannt wird, gehen ihm die Zinſen 
vom Jahre 1921 bis Juli 1924 nicht verloren; es erhält in dieſem 
Falle für den genannten Zeitraum Zinfeszinſen, da -die bezeich⸗ 
— — Zinſen dem Kapital zugerechnet und mit dieſem verzinſt 
werden. 

Waiſe S. B. Wenn Sie den Prozeß um den ane Ihrer 
Mutter verloren haben, dann iſt es doch ausgeſchloſſen, daß Sie 
einen Prozeß auf Bezahlung des Wertes dieſes Nachlaſſes ge⸗ 
winnen. ie können nur klagen, wenn Sie neue Tatſachen bei⸗ 
bringen können, wodurch bewieſen wird, daß der Tatbeſtand des 
erſten Prozeſſes ein weſentlich anderer war, als er der erſten 
Entſcheidung zugrunde gelegt wurde. Wenn Sie das nicht können. 
hat es keinen Zweck, einen Prozeß anzuſtrengen. — Der Eid Ihres 


Großvaters kann auch nach dem Tode des letzteren noch als Be⸗ 


weismittel dienen. 

S. M. Der Vater haftet nicht. 5 

Nr. 100. Wenn Ihre Angaben richtig find, d. h. wenn das 

fragliche Grundſtück feit Entſtehung der Forderung au Wert nicht 
verloren hat, iſt eine 100prozentige Aufwertung angemeſſen. Wenn 
eine gütliche Einigung über die Aufwertung nicht erfolgt, wird das 
Gericht entſcheiden, vermutlich auf Grund einer gerichtlichen Taxe. 
Wir würden Ihnen raten, ſich durch einen Rechtsanwalt bei den 
erichtlichen Terminen vertreten zu laffen. Eine 100prozentige 
Aufwertung der 18 000 Mark beträgt 24601 Zloty, jo daß auf jeden 
der drei Erben 8280 Joty entfallen würden. g 

Nr. 100. M. W. Am beiten iſt es, die beiderſeitigen Grenzen 
auf dem Kataſteramt ſeſtſtellen zu laſſen, damit der Streit ein 
Ende hat und klare Verhältniſſe geſchaffen werden. Alte Karten, 
deren Herkunft nicht feſtzuſtellen iſt, ſind wertlos. Falls ein Teil 
des Grabens Ihnen gehören jollte, müßten Sie ihn natürlich 
räumen, aber ebenſo ſelbſtverſtändlich wäre es dann, daß Sie aus 
dem Grabenſtück auch olle Nutzungen ziehen. Wie weit Ihre Rechte 
dann zurückzudatteren wären, kann ſtrittig fein. Die Erträge, die 
10 Jahre zurückliegen, kommen nicht mehr in Frage, da ſie die 
Nachbarin „erſeſſen“, d. 
Beſitz erworben hat. Ihren Anſprüchen könnte daun die Radı= 
barin auch die r für die Räumung des Grabens ent⸗ 
gegenſtellen, die Ihnen als Eigentümer oblag. Sie ſehen, daß die 
Dinge ziemlich kompliziert ſind. Deshalb erſcheint es am prak⸗ 
tiſchſten, das Vergangene vergangen fein zu laſſen und die Ver⸗ 
hältniſſe nur für Gegenwart und Zukunft zu klären, und zwar 
auf die oben angegebene Weiſe. 2 2 


5. durch ihren, wenn auch rechtswidrigen 


n 


W 


eee 


u 


EE ²˙ il 


* 


S 3 


Fre 
— a 5 


* 


Wr 


Kiefernpflanzen 


zu 1 31. p. Stck. ab. 3872 


— 


Der „Phantaſt“ Jules Berne, 


Zum 5. Todestage des großen Romanciers 
am 24. März 1930. 


Von Otto Willi Gail. 


f Unter den deutſchen Schriftſtellern iſt Otto 
Willi Gail wohl am eheſten berufen, * Le⸗ 
benswerk eines Jules Verne gerecht zu wer⸗ 
den. Seine eigenen Zukunftsromane, von de⸗ 
nen wir unſern Leſern bereits eine Koſtprobe 
in dem Roman „Feuer am Nordpol“ geboten 
haben, beruhen auf einer umfaſſenden Sach⸗ 
kenntnis und enthalten jene urgeſunde Be⸗ 
jahung alles Gegenwärtigen, die auch einen 
Jules Verne ausgezeichnet hat. 1 


Man jagt, Jules Verne ſei der Prophet der 
Technik geweſen; in ſeinen techniſch⸗wiſſenſchaftlichen Ro⸗ 
manen habe er die Zukunftsentwicklung der Technik vor⸗ 
ausgeahnt — dermaßen, daß die meiſten ſeiner genialen 
Viſionen inzwiſchen bereits Wirklichkeit geworden ſind. 
Aber das ſtimmt nicht ſo ganz, und im Grunde genommen 
tut man dem großen Franzoſen mit der Außerung dieſer 

verwaſchenen „öffentlichen Meinung“ unrecht. 


Jules Verne war kein Prophet, deſſen Vorausſagungen 
treffen können oder auch nicht, ſondern er war ein wiſſen⸗ 
ſchaftlich und techniſch durch und durch gebildeter Gelehr⸗ 
ter, er war Geograph, Geologe, Meteorologe, Mathemati⸗ 
ker und Aſtronom in einer Perſon. Er hat auch nicht 
vorausgeahnt“, ſondern er hat gerechnet, mit der un⸗ 
erbittlichen Logik des Mathematikers das Vorhandene ſo⸗ 
zuſagen extrapoliert, ausgebaut und weitergeſponnen. 
Seine „Viſionen“ waren keineswegs aus irgendwelchen 
vſychiſchen Imponderabilien rätſelhaft auftauchende Geiſter⸗ 
erſcheinungen, ſondern ſie waren Ergebniſſe von peinlich 
genau durchgeführten Rechenexempeln, die aufgehen muß⸗ 
ten, wenn ſie richtig waren. Und Jules Verne ſind Rechen⸗ 
ſehler höchſt ſelten unterlaufen, und darum repräſentiert 
ſich heute das Unterſeeſchiff „Nautilus“ als modernes 
U-Boot und der Ballon „Victoria“ als 3. L. 127 — und 
hätte Jules Verne nur drei Jahre länger gelebt, ſo hätte 
er mit dem erſten Fluge des Grafen Zeppelin die Inkar⸗ 
nation eines ſeiner Rechenexempel noch mit eigenen Augen 
ſehen können. g 
Es iſt ein ganz eigenartiger Reiz, dieſe „Jules⸗Ver⸗ 
niaden“, die vor 60 — 70 Jahren in der ganzen Kultur⸗ 
welt Aufſehen erregten, heute zu leſen. Jules Vernes 
abenteuerliche Romane fußen ſämtlich auf dem Boden der 
Wiſſenſchaft, der Wiſſenſchaft von 1860! Aber dem 
Dichter war dieſer Boden zu eng; er erweiterte ihn 
eigenmächtig, und wo die Tatſächlichkeit aufhörte, da ſetzte 
ſeine unerhörte Phantaſie ein, jene üppige, von 
intenſiver Geſtaltungskraft getragene, aber doch ſtets von 
Logik und Mathematik umgrenzte Phantaſie, die eben ge⸗ 
rade das Jules Verneſche Weſen ausmacht. Die Grenze 
zwiſchen Tatſächlichkeit und Phantaſie war für die zeitge- 
nöſſiſchen Leſer leicht erkennbar; ſie wußten ja, was war 
und was noch nicht war. Für uns Menſchen des 193. Jahr⸗ 
zehntes aber verwiſcht ſich dieſe Grenze — für uns ſind 
elektriſches Licht und Telephon und Geſchwindigkeiten von 
80 Kilometern in der Stunde ganz primitive Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeiten geworden, und wir haben vergeſſen, wie jung 
eigentlich dieſe Errungenſchaften der Technik noch ſind. 
Und ſo kommt es, daß dem heutigen Leſer der Verneſchen 
Romane nur allzu oft ein Irrtum unterläuft: er glaubt, 
ſich noch ganz im Tatſächlichen, Wirklichen, Unantaſtbaren 
zu befinden, während er ſchon längſt mit vollen Segeln 
die Gewäſſer reiner Jules Verneſcher Phantaſie durcheilt 
— weit, weit entfernt bereits von den Geſtaden der da— 
maligen Wirklichkeit. 


Ein kleines Beiſpiel: in dem wohl am meiſten ver⸗ 
breiteten Roman „Zwanzigtauſend Meilen unter 
dem Meere“ wird die Konſtruktion des „Nautilus“, des 
geheimnisſchwangeren Unterwaſſerſchiffes Kapitän Nemos, 
haarklein geſchildert. Die auffallend hohe Fahrgeſchwindig⸗ 
keit und die erſtaunliche Manövrier-Behendigkeit verdankt 
das wunderbare Fahrzeug einem ſtarken Elektromotor, 
der die Schiffsſchraube antreibt. Die dafür benötigte Elek⸗ 
trizität entſtammt einer großen, im Schiff eingebauten 

Bratterie, die auch den Strom liefert für die Beleuchtung 
der Innenräume, ferner für den Antrieb der Luft⸗ und 
Waſſerpumpen, für die Regulierung der elektriſchen Uhren 
und der verſchiedenen zur Navigatibn notwendigen Meßin⸗ 
ſtrumente, für die telephoniſche Befehlsübermittlung und 

ſchließlich auch noch zur Heizung der elektriſchen Küche. 

Nur zu leicht lieſt man über dieſe äußerſt genau durch⸗ 
geführten Erklärungen gedankenlos hinweg; und wenn man 


ſich wirklich etwas dabei denkt, dann doch nur dies: „Aber 
natürlich! Wie anders ſollte es denn ſein? Selbſtverſtänd⸗ 
lich muß unter Waſſer alles elektriſch betrieben werden! 


Weiter!“ 


Und damit, verehrter Jules⸗Verne⸗Leſer, ſind Sie dem 
Meiſter bereits ſozuſagen auf den Leim gekrochen! Denn für 
Verne ſelbſt bedeutete die elektriſche Ausrüſtung des Unter⸗ 
waſſerbootes ganz und gar keine Selbſtverſtändlichkeit, und 
ſein elektriſcher Fiſch iſt bloß ein Gebilde ſeiner Phantaſie, 
ein Ergebnis ſeiner mit gründlichem Wiſſen gepaarten 
Kombinations⸗ und Rechenkunſt. Denn in den ſechziger 
Jahren, als Jules Verne ſeinen „Nautilus“ mit der 
Schreibfeder baute, da gab es noch keinen Elektromotor, 
noch keine elektriſchen Glühlampen, noch kein Telephon, 
noch keine elektriſchen Heizdraht⸗Bratrohre, noch keine 
Akku⸗Batterien — da war Elektrizität noch nicht mehr als 
ein geheimnisvolles Agens, eine Laboratoriums⸗Spielerei 
der Gelehrten, die aus Bunſenſchen Elementen mit Zink und 
Schwefelſäure nur winzige Schwachſtrömchen hervorzu⸗ 
preſſen verſtanden, — und der Gedanke, dieſe galvaniſchen 
Experimente für eine praktiſche Kraftleiſtung im großen 
heranzuziehen, wie es heutzutage doch ſo ſelbſtverſtändlich 
iſt, war in den ſechziger Jahren ſehr geeignet, die Lach⸗ 
muskeln zu maſſieren. 


Gibt es einen beſſeren Beweis für die Sicherheit Ver⸗ 
neſchen Durchdenkens kommender Probleme und Verneſchen 
Geſtaltens zukünftiger Maſchinen, als eben dieſen, daß der 
Leſer von 1930 dieſe Phataſiekonſtruktionen ſo einfach hin⸗ 
nimmt und ſo ganz und gar nichts Phantaſtiſches und nichts 
Utopiſches daran finden kann? Und darin liegt ja die 
Größe dieſes „phantaſtiſchen“ Dichters und Technikers, 
daß er eben kein Phantaſt im landläufigen Sinne war, 
daß er ſeiner Zeit nicht um die vielzitierten Jahrhunderte 
voraus war, ſondern „bloß“ um einige Jahrzehnte. Hätte 
Jules Vernes Phantaſie ſich verloren in ſchemenhafter, 
verantwortungsloſer Prophetik ferner Jahrtauſende — 
ſein Name wäre verſunken und vergeſſen gleich jenen 
vielen, deren Träger ſich für Propheten der Technik hiel⸗ 
ten, in Wirklichkeit aber nur Spekulanten und echte Phan⸗ 
taſten waren. Und dieſe Ware iſt ja ſo billig! 


Gehen Sie auf einem unbekannten Waldpfade ſpazieren! 
Wie leicht iſt es, vorauszuſagen, wohin der Pfad letzten 
Endes führen wird: auf eine Wieſe oder ein Feld! Aber 
aus der Beſchaffenheit des Bodens, der Bäume, aus dem 
Verhalten der Tiere Schlüſſe zu ziehen auf das, was die 
allernächſte Wegbiegung Ihren Blicken enthüllen wird, das 
erfordert Scharfſinn. Nicht die ferne Zukunft hat 
Jules Verne an die Wand gemalt, ſondern er hat die 
allernächſten Weabiegungen der Technik vorausgeſtal⸗ 
tet, und heute ſehen wir ja, wie richtig er dieſe Wegbiegun⸗ 
gen kalkuliert hat, berechnet hat. 


Freilich, die „Direkte Überfahrt von der Erde 
zum Mond in 97 Stunden 20 Minuten“ mag als 
eine Annahme, als eine reine Zukunftsutopie und Ge⸗ 
dankenſpekulation erſcheinen. Aber wer die öffentlichen 
Debatten der letzten Jahre über die vielumſtrittene 
Mondrakete aufmerkſam verfolgt und dann Jules 
Vernes Roman geleſen hat, der wird erſtaunt ſein über die 
Gründlichkeit, mit welcher der große Romancier ſchon vor 
70 Jahren die einzig möglichen Grundlagen einer ſolchen 
Reiſe gekannt und beherrſcht hat, fo daß er zu den mo⸗ 
dernen „Kosmonautikern“ nicht im geringſten im Wider⸗ 
ſpruch ſteht. Und da ja die erſten Anſätze zum Raketen⸗ 
Motor bereits gemacht find und der Vorſtoß über die Luft⸗ 
hülle unſeres Planeten hinaus wirklich nur mehr eine 
Frage einiger Jahre und mehrerer Millionen darzuſtellen 
ſcheint, läßt ſich ja wohl auch von der phantaſtiſchſten aller 
Jules Verniaden ſagen, daß es ſich auch hier um nicht mehr 
und um nicht weniger handelt als um die Vorausgeſtaltung 
einer der nächſten Wegbiegungen auf dem Vormarſchweg 
der Technik. 


Ungeheure Auflagen haben Vernes Bücher erlebt und 
rieſige Summen ſind dem Autor an Tantiemen zugefloſſen, 
ſo daß er es ſich leiſten konnte, ein wundervolles 
Schloß bei Amiens zu bewohnen und auf eigener Dampf⸗ 
jacht alle Meere des Erdͤballs zu befahren. Aber der 
Reichtum hat ſeine Schaffensfreude nicht getrübt. Und als 
er am 24. März 1905 als Siebenundſiebzigjähriger die ſchon 
halb erblindeten Augen ſchloß, da lagen aus ſeiner uner⸗ 
müdlichen Feder nicht weniger als 70 vollſtändige Romane 
vor, 70 Werke, die zwar in manchen Einzelheiten von der 


Wirklichkeit längſt überholt worden ſind, in ihren weſent⸗ 


lichen Grundlagen 


aber noch Geltung beſitzen bis zum 
heutigen Tage. 5 
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Ins Reich des Antichrift. 
5 Die Luftflotte der „Gottloſen“. 


Am vergangenen Mittwoch, dem Bettag der Katho⸗ 
liſchen Kirche zur Sühne für die Chriſtenfeindſchaft in 
Rußland, wurden in der geſamten Sowjetunion Kund⸗ 
gebungen gegen den Vatikan und den Aufruf des 
Papſtes abgehalten. Viele Betriebe der Sowjetunion 
faßten Entſchließungen, in denen erklärt wird, daß die Ar⸗ 
beitermaſſen, in der Kommuniſtiſchen Partei an der Spitze, 
verſuchen würden, die Macht der Katholiſchen 
Kirche zu vernichten. 

Wie amtlich mitgeteilt wird, haben verſchiedene kom⸗ 
muniſtiſche Verbände die Veranſtaltung einer Samm⸗ 
lung beſchloſſen, die dem Bau eines ruſſiſchen Militär⸗ 
flugzeuggeſchwaders — als Antwort an Pius XI. 
— dienen ſoll. Das Geſchwader ſoll aus Mitteln der Gott⸗ 
loſen⸗ Verbände gebaut werden. 


Organiſierte Gottloſigkeit. 


Am Donnerstag wurde in Moskau eine Konferenz 
des Zentralrates des „Verbandes der kämpfenden 
Gottloſen“ eröffnet. Der bekannte Bolſchewik Jaro⸗ 
ſlawſki hielt eine längere Rede über die laufenden Auf⸗ 


gaben der antireligiöſen Propaganda und die nächſten Ziele 


des „Verbandes der kämpfenden Gottloſen“. Er behauptete, 
die atheiſtiſche Bewegung hätte ſich in Rußland im 
letzten Jahr ſehr ſtark erweitert, — im Laufe von 
neun Monaten ſei die Zahl der „kämpfenden Gottloſen“ 
2½ mal größer geworden, fo daß die Vereinigung genen” 
wärtig 2,5 Millionen Mitglieder zähle. Jaro⸗ 
ſlawſki hielt ſich auch des längeren bei dem „vom Papſt an⸗ 
gekündigten Kreuzzug“ gegen die Religionsverfolgungen in 
Rußland auf. Die internationale Bourgeoiſie und die So⸗ 
zialfaſziſten (lies: Sozialdemokraten) führten unter der 
Maske der Verteidiger der unterdrückten Religion einen 
wahren „ſowjetfeinoͤlichen Teufelstanz“ auf. | 

Nach dem Referat Jaroſlawſkis las ein Mitglied der 
„Vereinigung der kämpfenden Gottloſen“ aus den Werken 
Demokrits, „des erſten Gottloſen und Materialiſten“ 
vor. 


Ein Inſtitut zur Vergiftung der Kinderfeelen. 


Am Freitag wurde in Moskau die erſte Kinder⸗ 
univerſität zur Bekämpfung des religiöſen 
Gefühls in der Sowjetunion feierlichſt eröffnet. In der 
Univerſität werden 155 Kinder zu Agitatoren ausgebildet 
werden. Nach zweimonatigem Lehrgang werden ſie ihre 
antireligiöfe Werbetätigkeit unter den Schulkin⸗ 
dern aufnehmen. ö 


Kleine Nundſchau. 


Fürſt Blücher im Konkurs. 


Über das Vermögen des in London lebenden Für“ 
ten Blücher iſt auf Antrag eines Gläubigers der Kon“ 
kurs verhängt worden. Fürſt Blücher iſt der Großenkel 
des Feldmarſchalls. An eine Engländerin verheiratet, 
lebte er vor dem Kriege ſchon in England. Die Familie 
Blücher beſaß ein erhebliches Vermögen, darunter eine 
kleine Kanalinſel, die Inſel Herm, ferner ausgedehnte Be 
ſitzungen in Rhodeſien, die aber bei Kriegsausbruch kon⸗ 
ſisziert wurden, als Fürſt und Fürſtin Blücher nach Deutſch⸗ 
land zurückkehrten. Nach Kriegsende ſiedelten ſie wieder 
nach England über, wo fie in einer Etagenwohnung ein zu⸗ 
rückgezogenes Daſein führen. 
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Tagesordnung 


5. April 1930, nachmittags 2 Uhr im Civilkasino, Bydgoszcz, 
ulica Gdanska 160 a 


10. ordentliche Generalversammlung 
Deutschen Volksbank 


Spöldzielnia z ograniczong odpowiedzialnoscig 
Sitz Bydgoszcz, Gdanska 13 


Verlustrechnung für 1929 und Beschlußfassung darüber. 


3. Neuwahl für die ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder Schmidt, Thöl, 


Deutsche Volksbank 


Vorsitzender des Aufsichtsrates. 
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Die Seitung · 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenheit aunefichert. 


Bromberg, 24. März. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ewölkung und Niederſchlagsneigung bei 
wenig veränderten Temperaturen an. 


Aufforſtung. 


Im letzten „Poznanſki Dziennik Wojewödzki“ Nr. 11 
veröffentlicht das Wojewodſchaftsamt ein Rundſchreiben, 
durch das die Staroſten aufgefordert werden, alle Wald⸗ 
beſitzer von größeren und kleineren Waldflächen an das 
Bewolden der aunsgerodeten Flächen und Lich⸗ 
tungen, die zurzeit nicht bewaldet find, und an die ge⸗ 
naue Befolgung der Vorſchriften des Staatspräſidenten vom 
21. Juni 1927 (Dz. Uſt. 57 ‚Bo. 504) über die Bewirtſchaf⸗ 
tung von Privatwäldern zu erinnern. Die Auf⸗ 
forſtungspflicht erſtreckt ſich auf alle Wald⸗ 
beſitzer ohne Rückſicht darauf, ob fie für ihre Wälder be⸗ 
ſtätigte Pläne bzw. Waldprogramme beſitzen oder ſolche zur 
Beſtätigung noch nicht vorgelegt haben. Abgeſehen davon, 
aß die Anſchonung der abgeholzten Flächen im Intereſſe 
des Beſitzers liegt. wird die Nichterfüllung dieſer Pflicht 
mit hohen Strafen belegt, und zmar betragen ſie nach Art. 40 
des zitierten Geſetzes 2 bis 5 Zloty pro Ar Land, das be⸗ 
waldet werden muß, für jedes Jahr, mit dem der An⸗ 
ſchonungstermin überſchritten wird (ö. h. 200 bis 500 Zloty 
bro Hektar und Jahr). Nach Art. 6 der obigen Verordnung 
find die Beſitzer verpflichtet, die abgeholzten Flächen ſypä⸗ 
teſtens in drei Fahren nach der Abholzung wieder 
anzuſchonen. Lichtungen. die vor dem Inkrafttreten 
der obigen Verordnung den Baumbeſtand verloren haben, 
müſſen ſpäteſtens in ſechs Jahren nach Inkrafttreten der 
Verordnung, d. h. bis zum 1 Juli 1983, bewaldet fein. Bis 
zu dieſem Zeitpunkt müſſen alle Waldflächen, alſo auch die 
durch den Ranpenſraß vernichtet murden, aufgeforſtet fein. 
Da nun gerade in dieſen Kreiſen die neu aufzuforſtenden 
Flächen bedeutend ſind und die Aufforſtung oft gleichanktig 
behandelt wird. haben die Staroſten die Pflicht, die Beſitzer 
barauf aufmerkſam zu machen, mit der Anſchonnng nicht 
is zum letzten Jahr zu warten, ſondern die 
Flächen gleichmäßig bis 1988 zu verteilen und in ſedem 
Jahr einen Teil anzuſchonen. Gleichzeitta find die Beſitzer 
zu belehren, daß nach Ablauf des vorgeſehenen Termins 
nträae auf Verlängerung keine Berückſſchtianng finden 
werden und ſie die Strafen für nicht friſtmäßige Ausführung 
ch allein zuzuſchreiben haben werden. 


§ Statt der Bezahlung der Autofahrt — ein Kind. 
Ein etwas ungewöhnliches Abenteuer hatte ein Bromberger 
Chauffeur in dieſen Tagen. An einer der hieſigen Auto⸗ 
halteſtellen trat eine Frau an einen Chauffeur mit der 
itte heran, ſie nach einer kleinen Ortſchaft im Kreiſe 
Schubin zu fahren. Dort werde der Beſitzer Kobylſki 
ie Fahrt bezahlen. Da die Frau blaß und krank ausſah, 
zudem ein kleines Kind auf dem Arm hatte, willigte der 
Chauffeur ein und, brachte die. Fran ſchließlich zu dem 
Hauſe des genannten Beſitzers. Dort ſtieg die Frau aus 
und ging in das Haus, nachdem ſie den Chauffeur gebeten 
hatte, zu warten. Die Zeit wurde dem Chauffeur jedoch 
etwas lang. Als er ſchließlich in das Haus ging, erklärte 
Kobylſki, nichts von einer Frau geſehen zu haben. Die 


ſtieg der Chauffeur wieder ſeinen Wagen — und ſah mit 

nicht geringem Schreck, daß im Innern des Wagens das 
d nd von der Frau zurückgelaſſen worden war. 
er Chauffeur gab das Kind bei dem Beſitzer ab und be⸗ 
gab ſich dann zu dem Schulzen, dem er von dem Betruge 
97 machte. Der Schwarzfahrerin iſt die Polizei auf 
r Spur. - 


$ Gefaßte Telephondrahtdiebe. Die Waſſerbauinſpektion 
wurde in der letzten Zeit durch Diebe ſchwer geſchädigt, die 

mer wieder am Neuen Kanal Telephondrähte ſtahlen. 
Es mußte ſchließlich ein beſonderer Überwachungsdienſt ein⸗ 
Jerichtet werden, um den ſyſtematiſchen Diebſtählen ein 
f nde zu machen. Jetzt gelang es, zwei Männer aus Brom⸗ 
berg feſtzunehmen, die dieſe Diebſtähle ausgeführt haben. 


deutſche Bühne. 
„Die Nacht vor dem Beil.“ 


Drama in 8 Bildern von Alfred Wolſenſtein. 


Erſtaufführungen ſind Ausnahmeereigniſſe und Tage 
von beſonderer Bedeutung an einem Thater, zumal wenn 
ſich um Werke von hohem literariſch⸗ſozialen Werk han⸗ 
elt. Alfred Wolfenſtein iſt ganz entſchieden ein großer 
biderner Dramatiker, der ſich mit idealiſtiſchen Problemen 
efaßt. Und was er hernimmt, tft pfychologiſch tief Durch: 
acht und begründet. Die Tendenz, der Stoff, — die Frage 
5 nicht jedermanns Sache ſein; auf die Wertbeurteilung 
des entſtandenen Dramas darf das keinen Einfluß aus⸗ 

en. Es mag zugegeben werden, daß das Problem, mit 
* ſich der Verfaſſer in ſeinem Drama „Die Nacht vor 
Sim Beil“ beſchäſtigt, eine heikle Sache ist. Aber iſt der 
Off bam. die Idee, die in dem vergeblichen Rampf gegen 
T Verhängung von Todesſtrafen, in dieſem Falle gegen ein 
in esurteil für einen armen Muſiker, der aus Not zu 
nem Verbrecher geworden, liegt, nicht eine alte Frage, die 
ung anftejten Köpfe, die größten und bedeutendſten Juriſten 

Pſychologen längſt beſchäftigt hat, noch beſchäftigt und 
zu ihrer Löſung immer beſchäftigen wird? Und paßt das 
Leichna nicht in unſere Zeit, wo ſo viel Unglück durch zahl⸗ 

er Juſtigmorde in aller Herren Länder bis in die neueſte 
hinein gezeugt wurde? 
abends Helden des Dramas, das ſich zwiſchen 10 Uhr 
hi 3 und 5 Uhr früh abipielt, find zwei junge Menſchen: 
r eine (Jank) — ein zum Tode verurteilter Verbrecher, 
N ar verhungerter Muſiker mit Hunden aus einem 
ſtt lokal gehetzt, wo ihm trotz Flehens der „warme Löffel⸗ 
ſteckt vorenthalten wurde, ſpäter das Haus in Brand ge⸗ 
der hatte und nun fein grauſiges Schickſal vor Augen ſieht, 
Toy andere (Abel), — der Sohn des Richters, der an dem 
esurteil mitgewirkt, ein Student der Rechte, welcher, die 
binzer Grauſamkett dieſer Hinrichtung erkennend, fie ver. 
i rn will, jedoch vergeblich. Dieſe beiden jungen Leute 
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Suche nach der Frau war auch ergebnislos. Schließlich be⸗ 


§ Verſcheuchte Einbrecher. In der Nacht zum 22. d. M. 
entfernten Einbrecher mit Hilfe eines beſonderen Apparates 
die Gitter von einem Fenſter des Lagers der „Polniſchen 
Färberei⸗Werkſtätten“ (Polſkie Zakk. Garbarſkie) im Haufe 
Neuer Markt 11. Die Einbrecher konnten ihre Abſicht ſe⸗ 
doch nicht ausführen, da ſie geſtört wurden und unter Zu⸗ 
rücklaſſung ihres Werkzeugs flohen. 

§ Die Feuerwehr wurde geſtern gegen 10.30 Uhr abends 
nach dem Hauſe Goetheſtraße (20, ſtyeznia) 29 gerufen, wo 
ein Rußbrand ausgebrochen war. Der Brand wurde von 
der Wehr in kurzer Zeit gelöſcht. Schaden iſt nicht ent⸗ 
ſtanden. a 8 RL 

$ Feſtnahme eines Ausreißers. Wir berichteten kürz⸗ 
lich über die Flucht des Fürſorgezöglings Chylinſkt aus 
der Anſtalt Antoniewo. Die Polizei konnte den Genann⸗ 
ten am Sonnabend in Bromberg feſtnehmen, wo er ſich ver⸗ 
ſteckt gehalten hatte. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Diebſtahls, vier wegen Trunkenheit, 
ſechzehn wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften 
und eine geſuchte Perſon. 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Die Firma A, Heuſel, Dworcowa 97, veran 
3—6 Uhr Kochvorführ . Ein M 
— 9 N Rein Bitamineverluft. ( 


. G. f. K. u. W. Mittwoch, den 26. März, abends 8 Uhr, im 
Zivilkaſino Lichtbildvortrag. Herr Mufeumskuſtos Dr. 1 aul 
Abramowſki⸗ Breslau gesch über „Form als Sym⸗ 
bol“ unter beſonderer Berückſichtigung der Formgeſtaltung in 
Kunſt und Technik der Gegenwart. Vorverkauf Buchh. E. Bent 
Nachf., Gdanfka 19. 4 3879 


Die fröhlichen Kaſperleſpiele werden heuſe (Montag) nachmittags 
5 Uhr im Zivilkafino wiederholt. Eintrittskarten für Erwachsene 
1 Aoty, für Kinder 0,50 Zloty ab 4 Uhr am Saaleingang. (3878 


b Friedingen, 21. März. In der vergangenen Nacht 
drangen Diebe durch das Bodenfenſter in das Haus des 
Beſitzers Hermann Ezarſke und entwendeten Ileiſch⸗ 
und Wurſtwaren. Von den Langfingern fehlt jede Spur. 

es Mrotſchen (Mroecza), 21. März. Diebe drangen in 
das Konfektionsgeſchäft Joſef Lorenezewſki vom Hofe 
aus in den Laden ein, indem fie eine Fenſterſcheibe ein⸗ 
drückten. Sie ſtahlen Waren im Werte von 3000 Zloty. 
Von den Tätern fehlt jede Spur. ERS g - 

* Wirſitz (Wyrzyſk), 21. März. Der Auftrieb auf dem 
geſtrigen Bieb mark! war ſehr ſtark. Der Umſatz war 
infolge der Geldknappheit dagegen gering. Für Kühe wur⸗ 
den 420680 Zloty gezahlt. Pferde wurden faſt gar nicht 
umgeſetzt. Der Krammarkt war infolge der ſchlechten Witte⸗ 
rung (Schneetreiben und Regen) nur ſehr ſchwach belebt. 

* Wongrowitz (Wagrowiee), 21. März. Von der 
Transmiſſionswelle erfaßt wurde auf dem Gute 
Stawiany der Arbeiter Leon Görecki. Er wurde zur 
Erde geworfen und war auf der Stelle tot. 

„ Pakoſch (Pakosc), 21. März. Die 17lährige Tochter 
Juljanna des hieſigen Einwohners Unſeſewſki wird 
ſeit dem 25. Februar, nachdem fie an dieſem Tage nach 
Schubin gegangen war, vermißt. Das Mädchen war 
mit einem grauen Mantel mit Kragen und ſchwarzen 
Manſchetten, einem ſchwarzen Kleid, einem ſchwarzen Hut 
und ſchwarzen Handſchuhen bekleidet und iſt 1,60 Meter 
groß, hat rötliches Haar und Sommerſproſſen. 


* Poſen (Poznan), 24. März. Nach einer Meldung der 


„Gazeta Zachodnia“ iſt Zygmunt Sartowics verhaftet 
worden, dem ähnliche Mißbräuche während der 
Landesausſtellung zur Laſt gelegt werden wie den 
Verhafteten Wiliüſki, Bronikowſki und Eieslin- 
ſki. — Broniſtawa Migda aus Parobka, Kreis Breſt, 
wurde auf dem Hauptbahnhofe von einem unbekannten 
Manne angeſprochen, der ihr erklärte, daß er nach Frank⸗ 
reich fahre. Nach kurzer Zeit händigte ihm die Leicht⸗ 
gläubige den Gepäckſchein und 70 Zloty zum Löſen der Fahr⸗ 
karte aus. Der Unbekannte hob das Gepäck ab und ſuchte 
mit dem Geld das Weite. 

* Samter (Szamotuly), 24. März. Am Jenſter 
eines Ladens befindet ſich ein Plakat folgenden bezeich⸗ 
nenden Inhalts: „Dieſer Laden iſt wegen allzu ſchwe⸗ 
rer Steuern geſchloſſen“. — In Podrzewie, Kreis 
Samter, fuhr das Auto der Poſener Firma Zagörſki gegen 
einen Baum und ſtürzte um. Der Chauffeur und ein 
Paſſagier wurden leicht verletzt. 

n Oſtrowo (Oſtröw), 24. März. Verhaftet wurde 
Joſef Feliſch aus Kutnica bobrowfka, Kreis Schildberg, 
da er verſuchte, einen Kaufmann zu betrügen. Für ent⸗ 


durchleben in dieſen ſieben Stunden ſchreckliche Seelen⸗ 
qualen, die in verzweifelten Dialogen ihren erſchütternden 
Ausdruck finden, während die Angehörigen der Opfer der 
Brandkataſtrophe vor der Mauer des Gefängniſſes, den 
Verbrecher verwünſchend und ſchmähend, auf die Voll⸗ 
ſtreckung des Urteils warten. 

Die Art, wie Wolfenftein das ganze Thema behandelt, 
dramatifiert, in tiefernſten Gedankengängen klar legt, wie 
er die Charaktere zeichnet und hinſtellt, und wie er den 
Dialog fließen läßt, iſt künſtleriſch und literariſch bedeu⸗ 
tungsvoll. Man ſehe ſich das Buch der Dichtung nur einmal 
genau an und leſe es mit Bedacht, man wird kein über⸗ 
flüſſiges Wort, keinen Satz finden, den man vielleicht 
ſtreichen könnte. (Erinnert ſei hierbei an das effektvolle 
Phantafiegemälde im Arbeitszimmer des Richters.) Das 
allein iſt ſchon ein Beweis für den hohen Ernſt, der in der 
Arbeit ſteckt. Vor einer ſolchen Arbeit muß jeder, der mit 
Reife und Ruhe lieſt, hört und ſolgt und ſich ein Urteil 
bilden kann, den Hut tief abnehmen. Ob man mit der 
Grundidee einverſtanden iſt, bleibt nebenſächlich. Mit 
Naſenrümpfen und Randbemerkungen kommt man nicht 
zur richtigen Beurteilung eines ſolchen Werkes. 


Die Erſtaufführung, die am Freitag auf der Deutſchen 
Bühne Bromberg unter der leitenden Hand von Willi 
Damaſchke ſtattfand, wickelte ſich glatt ab und hinterließ 
den beſten Eindruck. Die ſzeniſche Aufmachung ließ nichts 
zu wünſchen übrig. Und ein großes Verdienſt der Dar⸗ 
ſteller war es, daß der tiefe Sinn der Dichtung voll zur 
Geltung kam. Man hielt den Atem an, um kein Wort zu 
verlieren, und nach der Schlußſzeue dauerte es einige Se⸗ 
kunden, ehe das Publikum ſich wieder in die Wirklichkeit 
zurückverſetzen und in Beifall ausbrechen konnte. Das 
Hauptaugenmerk war allerdings auf die beiden Helden der 
Tragödie gerichtet, den Verbrecher Jank, gemimt von Willi 
Damaſchke, und den Idealiſten Abel, der von Hans 
Klemenz geſpielt wurde, die die Szene fortgeſetzt be⸗ 
herrſchten, ſo daß die übrigen auftretenden Perſonen mehr 
oder weniger in den Hintergrund gedrängt wurden. Beide 


— — — — — — — —t — — :— äꝓ—— — — 7 ——ᷣ— — — 
— — d —— a n)' — — ¶ ——ü᷑ä—— — 


KF 51 
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Kneipp-Malzkaflee 


schmeckt herrlich und besitzt 


höchsten Nährwert! 
Es muß aber der eChte sein mit diesem 


Bild des Pfarrers Kneipp 
im Medaillon 


nommene Waren hat F. einen Wechſel mit falſchem Namen 
unterzeichnet. — Unbekannte Täter haben die Scheibe 
des in der Bahnhofſtraße ausgehängten Bilderkaſtens ein- 
gedrückt und eine größere Anzahl von Photographien ge⸗ 
ſtohlen. — Bei der letzten Stadtverordnetenſitzung 
iſt das Budget der Stadt für das Jahr 1930 auf 2700 000 
Zloty feſtgelegt worden. ; 


* Kempen (Kepno), 24. März. Glücklich verlaufe⸗ 
ner Autobus unfall. Ein mit 12 polniſchen, auf einer 
Übungsreiſe befindlichen Generalſtabsoffizieren beſetzter 
Autobus fuhr auf der Straße Kempen Lodz durch Verſchul⸗ 
den des Chauffeurs an einem Bahnübergang in die her⸗ 
untergelaſſene Bahnſchranke und durchbrach fie, 
Der Autobus verlor hierdurch an Geſchwindigkeit, rollte 
aber doch noch mit den Vorderrädern auf den Bahnkörper. 
In dieſem Augenblick näherte ſich ein Kohlenzug, 
ſtieß mit dem Autobus zuſammen und zertrümmerte 
den Motor. Durch einen glücklichen Zufall wurde jedoch 
der karoſſierte Teil des Autobus nicht mitgeſchleift, ſondern 
durch den Stoß vom Bahndamm in den Graben geſchleudert, 
wo er: fih mehrmals überſchlug und liegen blieb. Wunder⸗ 
barerweiſe erlitten nur der Chauffeur und ein Oberſt 
ernſtere Verletzungen. in? 515 


Waſſerſtandsnachrichten. 

Waiteritand der Weſchſel vom 24. März. 

MR Stay pe 1,26, gawinon. + 238. Weng 3 + 734 
„05, Foxdon ‚67, Culm 1 5 

Kurzebrar J 22 „ Piekel + 1,56, Dirſchau + 1.28, Einlage + 2, 

Schiewenhorſt + 2.18. 


Hans fe; für 

Unpolttiſchen Teil: Marian Hepfe 
Reklamen: Edmund Przygodzkt; Druck und 
Dittmann, G. m. b. H., fämtlih in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 70. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 12. 


Darſteller ſpannten bei ihren Rollen alle Sinne an, fie 
blieben feſt im pfychologiſchen Ideengang, und ihre Organe 
waren ausreichend genug, um dieſe umfangreichen Sprach⸗ 
rollen bis zum Schluß mit gleicher Stimmenkraft zu 
meiſtern. Willi Damaſchke ſpielte den Verbrecher Jank 
in fo groß angelegter, tief in den Geiſt der Dichtung ein- 
dringender Weiſe, ergreifend in den Tönen des Seelen⸗ 
ſchmerzes, welcher die Bruſt dieſes armen Geſchöpfes ver⸗ 
wundet, und im Ausdruck des Haſſes und der Menſchen⸗ 
verachtung, daß dieſe Darſtellung ganz entſchteden als eine 
Glanzleiſtung anerkannt werden muß. Aber auch Hans 
Klemenz gelang es vollkommen, die idealiſtiſche Geſtalt 
des Abel bis in alle Feinheiten hinein plaſtiſch zu zeichnen; 
er erwies ſich durch ſeine ſachliche, realiſtiſche Spielweiſe 
als ein maßhaltender, nicht nach Effekt geizender Mime. 


Die Vertreter der übrigen Rollen fügten ſich in den 
Rahmen des Gemäldes entſprechend ein. Dr. Hans Titze 
ſpielte den ſich an den Buchſtaben des Geſetzes klammernden 
Richter mit voller Würde. Erich Uthke war die Rolle des 
Aufpaſſers zugeteilt; fie lag ihm ſehr gut und er ſtellte es 
glaubhaft dar, daß es nur ihm zu verdanken war, daß der 
zum Tode Verurteilte nicht durch Selbſtmord die Funktion 
des Scharfrichters zunichte gemacht hat. Frau Elſe 
Stenzel fand ſich mit ihrer Rolle als eine der Ange⸗ 
hörigen der Ermordeten glänzend ab und auch Hilde 
Stenzel war als Geliebte des Idealiſten Abel eine 
reizende Figur. Den Engel, der dem Verurteilten kurz vor 
ſeiner Hinrichtung im Traume erſchien, mimte Jutta von 
Zawadzky mit Wärme und Hingebung. Am Gelingen 
der Aufführung beteiligten ſich ferner Walter Prigan, 
Walther Schnura, Walter Fr ey, Max Genth, Kurt 
von Zawadzky, Gerhard Friedrich und Herbert 
Samulowitz. 

Es war ein ſchöuer und trotz der Schwere des Problem! 
hoch erfreulicher Abend, weil wahre Kunſt in jeder Ge⸗ 
ſtalt Freude ſchafft. 
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e e e . Bankverein 

pberzalichsten Don. en ee, Benachrichtigung. Sepöino 

: Gustap Wilbrecht 2. Büder-Revilor 

a und Frau Grete geb. fibraham. ©. Borreau Der Gewinn der V. Klasse der Staatslotterie in eing. Gen. m. unb. H 

2 Byfkowice, im März 1930. „|Marszalka Focha 14. . 

— ____[_[\ Höhe von 15.000 tt ist am 14. Ziehungstage Gegr. 1885 Sepölno Sesr. 1383 
wiederum bei uns auf das Los Mr. 204.339 Günstige Verzinsung von 
gefallen. Spareinlagen 

An- und Verkauf ländisch 
Statt Karten. Kolektura Loterji Panstwowej E 


Heute früh ſtarb plötzlich und uner⸗ 
wartet meine liebe Schweſter, unſere liebe 
Tante 


Htitie Laaſe 


geb. Kempf 
im Alter von 73% Jahren. 


Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen 
aller Trauernden 

Emilie Kühn geb. Kempf. 

Wyſoka, pow. Wyrzyif, d. 22. März 1930. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 28. März 
nachm. 3 Uhr, von der evangl. Kirche aus ſtatt. 3870 


Sorgfältige Ausführung aller 


„Usmiech Fortuny “ f 
bankmäßigen Aufträge. 


3871 Bydgoszcz, Pomorska 1. 


. ˙— EIETSCEIEEEREEEREREERENT TV JERFERFEHERENT EL T EELTEENE" 
Reparaturen an Wasserleitungen 
Patentschlössern, Jalousien u. and. Sach. führt aus 

Sienkiewicza 8, 2 r. r. bei Schultz. 211 


General-Bertreiung 
erſter Berſicherungsgeſellſchaft 


ſucht für Bromber ! (Stadt) und Bezirk 
(Kreisſtädte) rührige 


Ich kaufe 
Tahrikkartoffeln 


waggonweise, minimal 17 % Stärke, 


zu höchsten Tagespreisen. Offerien erbeten an: 


Ernst Geiser, ul. Kantaka s Poznan 


Telephon Nr. 57.28 Telegr. „Geiserernst“. = i 


1000 bis 2000 Zioty monatlich 


verdienen durchſchnittlich unſere 


Agenten (innen) 


beim Verkauf von Staatsobligationen auf 
Raten. Unſer Direktor empfängt Hotel Me⸗ 
tropol, Dworcowa. gibt beſte Konditionen 
und Berdienſtmöglichkeiten., auch Anfänger 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 


Von ihrem kurzen Leiden erlöſte Gott durch einen werden belernt. 1574 en ee r HMEEEEI AHBZEM MAMMEENG MARHMEEM Am gascrarc: 
ſanften Tod, heute früh um 4 Uhr unſere innigge- Bank Ludowy Stanistawow. 
liebte Schweſter, Schwägerin und liebe Tante — 


= 7 CCC ˙ A EN 
an d J S sg ee Müͤhlenbauer Son, rammoph. 
ezw. 1. April ſuche i pril, einfache. evg here e Chevrolet⸗Laſtauto a l fü: Dias 
Pere cht 1 Tonn, 4 Zylinder, Ve gut Kujawska 41, I. 
3875 | SEIT 


einen kräftigen 


Minna Schröder 


im 76. Lebensjahre. 


tütze 215 
d Arbeiten. erhalten, verkauft günſtig 


72 per 
für Hausarb. u. Federv. Gefl. Aufträge erbittet 


In ti Uriede Bethk uckerwaren⸗ d 
ge W Gies ee Zt. Nasielsk 1, L ukullus, Sieden Gabrig Modrows 
Ida Schröder. 15 ni .|Walichnowy, _Gniew. en 28590 Bydgoszez, Poznanska 28. Telefon 1670. 1 
u 2 X 16 J. A. 15. April . . CCC A RFBETTE TR 
Platnowice (Neu Flötenau), den 23. März 1930. d. ö. Geichit.d. Zeitg. erb. Tindert Ei 1135 Judulrieſaat 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 7 4jährigen 
27. d. Mts., nachm. um 3 Uhr, von der Kirche aus ſtatt. Lehrling braunen Wallach (1,70 Bbm.) und Induſtrie⸗ 


Sohn achtbarer Elt., prau 
der Luſt hat, die Flei⸗ ere Stute 175 Som, za 


1 ſtarke Pferde, verkauft H. Fritz, 
ielka Ztawies, poozta 


Epeiſe⸗ 
lartoffeln 
kauft 
Otto Sauen, 


Sepölno, 
Telefon 3. 


Czarnowo,pow.Torun 


K. Pietrich, Fleiſchernt, zucht erwünfeht. ass 
Nehme 2—3 jähriges Tochowo, v Bydgoſzez: Frau Guts beſitzer 


Müpchen als eigen Molterer Lehrling Lee ea 


n. Gefl. Offerten unt. g ki, Nakto r > 
Für die Beweiſe herzlicher 8.37525 an Wceſchaflte⸗ nicht unter 16 Jahren, —reiſtaat Danzig. — Not. (Bielawn). 2 Perſonen⸗ Auto 


f kann eintreten vom 
Teilnahme beim Heimgange Itelle Dieler Zeitg. erb. Lande bevorzugt 2929 
unſeres lieben Entſchlafenen Bydgoszez, Tel. 18-01 


Mleczarnia Swierkgein, 
ſagen auf dieſem Wege Dr. . Behrens 


Mädchen Müller offen, 5⸗ Sitzer, deutſch. Fabrikat. 5-X fait neue 
für alles v. gleich od. 
1. 4. 30 geſucht 


stacja i poczta Gru- 
dzigdz, Pom. 


3 rung .. halski, 
kl li el Dall zue, Verträge Hau - Nieiywiee, | Sem 15730 d. Gichſt.d. Z. erb. 
s 5 L Etubenmädchen __»ow. eee 1e d. ich b. erh 
uflassungen, Hy- 8 Induſtrie 
Im Namen der Hinterbliebenen a ä 2 Wohnungen 


Gerichts- u. Steuer- das plätt. u. näh. kann. £ 
Anlblekenheiten: Frau „ Mr } Kaufe Preußen⸗ 


o u. i i Suche eine 1-3-3imm.‘ 

Frau Anna Grunow. / eemial C Zeiger. fen Dein. Cora Giſevius⸗ Dodng, Mieicn.der 

5 . Mä .. | Promenada nr. 3. Anger. anis: Für jofort ſüche füdht., R 8 i 1 t | 6.1555..d. ect DS 
Grödet, den 22. März 1930. 9 romenadannr.: Wer fauberes E elar 0 E IF 


3846 

Schneiderin näht bill.| Frau Gschinsk Hausmüdchen ſucht Stellung. Bernh Gr. Fabril⸗ Lager: 
i 2 ard Schlage, Danzig⸗ Niva 

Su erfrag, betete de, cad 50 Bie ger. mit auten Seucniſten S ele b. Jenig er . und Kontorräume 


Trepp. links. (Dauerftellung). elektr. Maſch.⸗Betrieb. 
1. 3. Zt. für Karoſſeriebau 


—_ et 15. 5. evt j 
j Bruteier e ae er. eg. golönem, (30. Tatypl. Bitlin gerne 
x Neuteich. Mirauerſtr. 65 en benützt. a. f. jeden an 
eee, [nersett- g5 mag s]&nelunge, begtreg Ber. nei, (or m 
€ 5 . — Verk. C * 4 
40 gr (verpad. Selbſt⸗ Mamſell Gut. Offert.unt. A. 1531 mit Garten und frei- Kuh K. Müller, Plat- Janz. Od, neteilt 3. ven 


koſtengreis gibt ab. I ft idR d. d. Ceichft.d. Zeirg.erb.| werd. 6-3.-Wohnun mieten. Angeb. unt. & 
4 72 en 2 7 a, D. Geichlt. D. ell. eb: 6-3. g nowo (Bydg. 5). b. 
mit Fräulein Frieda Behrends aus 6 für gr. Penſionat in en Mm en nowe g. 2. 121570 a. d. Gſchſt. d. Z. er 
Bloto, pow. Chelmno 3877 öbl Zimme 


Kamionta Bo. Torun Zoppot. Ungebote zu ſtell ein 2581 Ill. kUgl. Mädchen Angebote unte F. 15710 Muſerſchweine 
2 i rat 5 im Haushalt. Wilinski wangsit. Einfamil.» und 50 Feklel 
löſe ich hiermit auf. . n 


richt ofen. 1 Fr. Müller, Achnin. vom Lande ſucht Stellg. a. d. Geſchſt. d. Ze ta. erb. 


Gebildete bart. . Rent. geeign.,| Natſo, Telefon 16 beſſ b 1. 4 ; 
85 . 20 { 2 an beſſ Herrn ab 1.4. . 
Paul Wendt. gutsbeſtzeriogt. Verkaufen; . 
Zamarte, im März 1930. ah 2 51 Fr 6 Danzig. l. Damm 14.3 T?• 1576 _ 
„ſucht Br Y ü 
mit entipr. Herrn zw. Pre merei t 5 Tauſch! Pianino Pachtungen 
grafien rennere 2 400 M Na a e 
OTTO ««anena ee Verwalter f rundſtüdd e 
mmm Preisen 308 der bei mir längere beſitzl. Guter Bod. in auf 917 lung 3776 — 
sofort mit- Jahre als lediger tätig beiter Kultur, gute Ge-] epgl. Dorfe m. Molk., Majewſti Pomorita 65. * 
ass er zunenmen war, ſuche ich vom bäude, Garten u. Park. 7% Morg. gr. 3 Morg. 2 
6 5 eu e get ed e eee 
päter ellung als i S Stadt Sold 
nur danska 19. Verheiratet. auf größ. | Verk. m. 68 Morg. gr. 1 „Flat « Limoufine 


EEE Foto-Atelier. Tel. 120. Gut. Gefl. Offert. unt. ddertauſch Gute Eriſt.- 503, 6⸗Sitzer ſehr gut 


platz 


Heirat K. 3855 d. d. G. d. 3.erb. 510 and⸗ Öelsgenb, . Schneider. erf 1 e⸗ 
kenn. z. lernen. Beamt,, ü zwungen, ab 1.7. cr. an⸗ 2 ch. Kaminski, g, g zu ver⸗ 
ſelbſt. Peſchaltem. nicht 1 derweltig, fails mögl. wirtſcha ( Kurti. poczta Daial⸗ kaufen Anfr. A. L. 3071 mit Schuppen 
Hypotheken 11, 8 Handlungs⸗ Daueritellung,, , n dan. 10 Morg, 80 ab. Berra parte a.d. Geiölt.d.geitg.erb.| und MWerkitatt 
erb. erten er 3788 


: Wieſ., Weizenbod. Geb. | Verkaufe herrſchaftlich. 
Radetzki,. Förster, maſſ., m. tot. u. lebend.] Hausgrundſt. m. freier 
Polsk. Konopat Inv., ohnellusgedinge, 7⸗Zimmerwg. Auto⸗ 250 V., 2 PS., b. Seiten 


Gem ft der Kolonfal⸗ u. Eiſen⸗ 5 { 
nt warenbranche fu dh t| (Terespol, Pomorze), [evang. Schule im Ort, garage, Pferdeſtall ꝛc. eine Antriebſch. f. neu, 


N aer n 25 —.— . 5 5 bene a 3.Un ab * vor od. l 
Blüteniträuder, nehmen. Beig Sprach. Tuchtig. Müllergefelte|iord. Guftan Rattner. a. p ele) d. Je erb |Wahrzeäne, Won, 268. 
Vale e e Kupitaliſten in Mork u. Schr mücht ſucht Stellung von ſof. Mosciska in. Drüden CC 


Grudziadzla 9/10 
zu vermieten 


Auskunft im Kontor 
Grudzisdzta 8. 3595 


Erich Pietſchmann . 


gehilfe Gleichſtrom⸗Motot 


Eine Partie 


reguliert mit ſehr ſtarke Almen. 


gutem Erfol 
{m In- und Auslande 


St. Banaszak, 


bäume . Mein gutgehendes 
i . N Prima Zeugn. vorhd. E. Strohſchein. Star-|hauland), p. Kuznica 2 
Rochisbeistang rc Birnen heireibes@tlos. Zuger | Gefl. Offert. unt 5.387 Memo. v. Ronarzewo, eu Sammer , now. Kolonial waren⸗ R e ſt aura t ion 
8 Bydgoszen, au e ſpeicher. Rleiſchionſerv. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. pow. Szubin. 1569 3 9915 (früh.! ol 1. Gel chült 

Moltkestr.) 2. ilden Wein ! rer ra Saal und Ausſchank, 


empfiehlt billigſt 


Jul. Roß 


' f 10 Jahre in einer Hand, & ee m 
Telephon 1304. I) ti-p | K in d t Landwirt Alt it anſchließ. 2-3. ein alteingeführtes Geſchäft, über 40 Ihr. ! 
Langjährige Praxis. 5 eil 0 l. DIE In ei m 160 Mrg., Ba. 1 J. Bor- Beſitz, iſt unt. ſehr günſtigen Bedingungen v. | 
— an ſelbſtändiges Arbeiten gewöhnt, firm in|in Nähe ein. größ. St. ratsraum, Zubeh. ind. 

6 Ib 3 naht ere. Meberiesungen. mit allen Büroarbeiten ber- zu verk. Gut. Boden und Hauptſtr. Natels, Iſt p. ſofort zu verpachten, 
fine kkin billig Sw. „zröien 15. 2865 traut, ſucht paffende Stellung evtl. als Gebd. Anzahl.ca.60000,|1. 4. 1930 abzug. Miete evtl. zu verkaufen. Als Pacht erforberli® \ 
in u. außer dem Hauſe Tel. 48. 3781 Venere Kaſſiererin. Gefl. Angebote unter 3. 1478] Offerten unter U. 152390 3t. Off, unt range G. 68000. Auskunft erteilt Hanſareſtaura 
Lokietka 8 e, II links. Wielen nad Notecla]! an die Geſchäftsftelle dieſer Zeitung. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. la. d. Geſchſt. d. Zeitg . erb. Danzig, 2 Damm Nr. 1% 


